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Politische Rundschau.
Berlin , 14. Jan. Der Seniorenkonvent des

Reichstages beschloß , morgen die sozialdemokratische
Interpellation über die Kriegsgerichtsurteile zu
behandeln . Zwei Tage werden der Behandlung
der Vorlage über Sonntagsruhe gewidmet . Am
Samstag soll die zweite Lesung des Etats be¬
gonnen werden , und zwar mit der Beratung des
Etat - des Innern . Weiter beschloß der Senioren¬
konvent , di« Beratungen am Montag , den 2.
Februar , auSsallen zu lassen , ferner an den
folgenden Tagen : 23 . und 24 . Februar und 14.
und 16 . März . Di » Osterferien sollen am 3.
oder 4 . April beginnen.

Berlin , 14 . Jan . Der Deutsche Reichstag
erledigte in seiner gestrigen ersten Sitzung im
neuen Jahre , zu dem Präsident Kämpf den Abg.
herzliche Glückwünsche aussprach , eine Reihe von
Petitionen . Eine Petition der Rürnbergrr Handels¬
kammer , die Bleistiftindustrie eine Steuerrückver¬
gütung von 20 Mark für das Hekto ' iU^ unver-
gällten Branntweines zu gewähren , wurde dem
Kanzler zur Erwägung überwiesen . Eine Petition
um Verleihung des aktiven und passiven Wahl¬
rechts an die Frauen , über die 1908 zur Tages¬
ordnung übergegangen wurde , beschloß die
Kommission diesmal zur Kenntnisnahme zu über¬
weisen . Nach längerer Debatte , in der geschloffen
nur die Sozialdemokraten für die Petition ein-
treten , wurde der Kommissionsantrag angenommen.
Eine Petition wonach postlagernde Sendungen
di « volle Adreffr des Empfängers tragen sollen,
wurde zur Berücksichtigung überwiesen . Ueber
eine Petition , worin sich ein Gastwirt über mili¬
tärischen Boykott seines Lokales beschwerte , weil
er vor der Wahl eines konservativen Abgeord¬
neten gewarnt hatte , wurde zur Tagesordnung
übergegangen nach der Erklärung des Generals
v - Hohenborn , daß der Boykott wegen der poli¬
tischen Gesinnung oder Betätigung des Gastwirts
nie verhängt würde.

Berlin , 15. Jan. Der Deutsche Reichs,
setzte am Mittwoch die begonnene Besprechu
von Petitionen fort , nachdem bereits für e
solche aus Einführung der Frauenwahlrechts r
die Sozialdemokraten geschloffen eingetreten wai
und ein Vertreter der Heeresverwaltung crkb
hatte , daß wegen der politischen Gesinnung u
Betätigung der Wirtes kein Wirtshaus militari
boykottiert würde . Vor Eintritt in die Tag

legte am Mittwoch Präsident Kän
Verwahrung gegen die Behauptu

. n °J ,n ß 01* 0011  Wartenburg ein , der Reiä
hl . * ^ abe eS  bei der Annahme de» We
KJ * » nationaler  Gesinnung fehlen lass

I lebendig war. Das
nach der Annahme der Wehrbeitrags mit üb
waltlgender Mehrheit eine Beleidigung des Reiä
tagö , die er »nt Entschiedenheit zurückweise . E
Petition wegen Schutzbestimmungen sür die Arbei
m der Schwereisenindustrie beantragte die Ko
mrffion zur Berücksichtigung , die konservat
Fraktion zur Erwägung zu überweisen . R
kurzen Ausführungen wurde die Jnterpellati
zur Berück,ichligung überwiesen . Donnerstc
Zabern -Jnterpellation , Sonntagsruhe.

Berlin , 14 . Jan . Das preußische Abgeo
netenhaus hatte am Dienstag einen großen T
^ ? ^ ielchnen . Zweimal ergriff der Minist
Präsident das Won . wu zu den wichtigsten schr

benden Fragen : Zabern -Affäre , preußische Wahl¬
reform und Welfenfrage Erklärungen abzugeben.
Das Haus nahm am Dienstag die Präsidiumr-
wahlen vor und begann die erste Lesung der
Etats . Abg . Winckler (ff .) richtete Angriffe gegen
die Regierung wegen ihrer nachgiebigen Haltung
gegenüber den im Reichstag erfolgten Angriffe
auf die Regierungsgewalt und die monarchische
Autorität , und unterzog nochmal « den Wehrbei¬
trag einer Kritik . Ministerpräsident v . Bethmann
Hollweg wies diese Vorwürfe zurück und gab eine
ausführliche Darstellung über das Zustandekommen
der Deckungsvorlage für die große Heeresver¬
mehrung . Er machte dabei mehrmals den Konser¬
vativen den Vorwurf , daß sie die Wehrvorlage
gefährdet hätten und jedenfalls die Regierung bet
ihren Deckungsvorschlägen nicht unterstützt hätten.
Der Ministerpräsident schloß , er habe eS für feine
Ehrenpflicht gehalten , auch die schwersten Opfer zu
bringen , um die Stärke und Unabhängigkeit der
Nation zu verbürgern . Abg . Herold (Ztr .) be¬
tonte , daß der Modus der Aufbringung des Wehr-
beikrageS eine Ausnahme bleiben müsse , beklagte
sich über die Zurücksetzung der Katholiken in den
Staatslaufbahnen und forderte die Aufhebung des
Jesuitengesetzes . Er schob die Hauptschuld dem
Versagen der Zivilstellen zu und rügte das passive
Verhalten des Reichskanzlers . Ministerpräsident
v. Bethmann Hollweg entgegnete , daß er auf An¬
griffe gegen seine Haltung in der Zabern -Affäre
nur im Reichstag eingehen könne und bat , die
Kompetenzfrage in der Sache , die leider zu einer
hochpolitischen geworden sei, nicht zu verschieben.
Die Vorgänge im Elsaß bildeten eine schr ernste
Sorge der Reichsregierung . Zur WahlrechtSfrage
erklärte der Ministerpräsident , daß die Regierung
die Initiative ergreifen werde , wenn sie den Zeit¬
punkt für gekommen erachte . Der Ministerpräsi¬
dent gab dann unter atemloser Spannung des
Hauses im Namen des Herzogs von Braunschweig
eine Erklärung ab , daß jede Berufung der Welsen-
partei au : den Herzog bei Verfolgung der be¬
kannten Ziele der Welsen von dem Herzog glatt
abgelehnt wird . Das Haus vertagte sich auf
Mittwoch 10 Uhr.

Berlin , 15 . Jan . Das preußische Abge¬
ordnetenhaus , das mit Beginn der Etatslesung
zwei wichtige Reden des Ministerpräsidenten über
Zabern , die preußische Wahlreform und die
Welfenfrage entgegennahm , setzte am Mittwoch
die Etatslesung fort . Abg . Frhr . v . Zedlitz (ff .)
tadelte das Zustandekommen der Deckung der
Wehrvorlage durch sozialdemokratische Hilfe und
forderte Reform der elsässischen Beamtenschaft an
Haupt und Gliedern . Finanzminister Lentze er¬
klärte , daß er die Frist für die Abgabe der Ver¬
mögenserklärung für den Wehrbeitrag bis zum
31 . Januar verlängere und stelle im übrigen fest,
daß die preußischen Anleihen von Jahr zu Jahr
stiegen . Handelsminister v . Sydow gab Er¬
klärungen zu den Verhandlungen zwischen Berg¬
fiskus und Kohlensyndikat ab . Abg . Wiemer (Vp .)
forderte die preußische Wahlreform und befür¬
wortete , die Erklärung zum Wehrbeitrag mit der
zur Einkommensteuer zu verbinden . In der
Zabern -Affäre maß der Redner nicht den Zivil¬
behörden , sondern dem Militär die Schuld bei,
letzteres sei provozierend aufgetreten . Minister
des Innern v . Dallwitz stellte weitere Mittel für
die Geschädigten an der Ostseeküste in Aussicht.
Er tadelte , daß der Berliner Polizeipräsident von
Jagow noch vor Abschluß des Zabern -Prozeffes
an dies Verfahren kritische Bemerkungen in der
Presse knüpfte . Je höher die Stellung eines
Beamten sei, umsomehr sei er zur Zurückhaltung
verpflichtet . Nach Ausführungen der Abg . Kor-
fanly (Pole ), Hirsch (Soz .) und des Justlzministers
vertagte sich oas Haus auf Donnerstag.

Berlin , 15. Jan. Die Nationalliberalen,
Freikonservativen , das Zentrum und die Konser-
tiven haben im Reichstag den schleunigen Antrag
gestellt , den Reichskanzler zu ersuchen , 1. die Be¬
kanntmachung des Herrn Reichskanzlers vom 8.
November 1913 (Ausführungsbestimmungen zum
Gesetz über den einmaligen außerordentlichen Wehr¬
beitrag ) alsbald dahin zu ändern , daß die Frist
zur Abgabe der Vermögenserklärung (§ 13 der
AuSführungSbestimmungen ) bis Ende Februar er¬
streckt wird ; 2 . unverzüglich und jedenfalls recht¬
zeitig vor Ablauf der Frist zur Abgabe der Ver-
mögenSerklärung zu den in der Oeffentlichkeit
geltend gemachten Zweifelsfragen über den Inhalt
des Gesetzes und der zu ihm erlaffenen Aus¬
führungsbestimmung durch Mitteilung an den
Reichstag Stellung zu nehmen.

Berlin , 15 . Jau . In dem Butgetausschuß
de« Reichstages bemängelte im Laufe der Be¬
ratung der Etat « des Reichsamts des Innern der
Referent und ein Zentrumsmitglied den Etatsan¬
satz von 480 000 Mark für Aufwendungsent¬
schädigungen an Familien , von denen drei Söhne
der gesetzlichen zwei - oder dreijährigen Dienstpflicht
genügt haben oder genügen , als viel zu niedrig.
Der Reichsschatzsekretär gab zu, daß etwa 7,5
Millionen nötig seien . Die Kommission beschloß,
daß d^r Etatsansatz auf 7,5 Millionen erhöht
wird , und nahm eine Aenderung der DiSpositive
an dahingehend , daß die Auszahlung der Auf¬
wandsentschädigung nach Erfüllung einer sechs¬
jährigen Gesamtdienstzeit von zwei oder drei Jahren
einer Familie erfolgen soll.

Berlin , 15. Jan . Im Reichsetat waren
als Zuschuß zu den im Jahre 1916 statlfindenden
olympischen Spielen 200 000 Mk . gefordert . In
der heutigen Sitzung der Budgetkommission wurde
diese Summe von einer Mehrheit , bestehend aus
dem Zentrum , den Sozialdemokraten und den
Polen , gestrichen.

Berlin , 15. Jan . Schleunigste Verstaatlich¬
ung der Bureaus der Landratsämter verlangt ein
Antrag der Nationalliberalen des preußischen Ab¬
geordnetenhauses.

Berlin , 15. Jan. Der Kaiser hat wie die
„Kreuzzeitung " erfährt , den Führer der deutschen
Militärmission in der Türkei , Generalleutnant
Lima » von Sanders , den Charakter als General
der Kavallerie verliehen.

Berlin , 16. Jan. Zur erleichterten Prüfung
für den Einjährig -Freiwilligen -Dienst werden jetzt
auch solche junge Leute zugelaffen , die sich auf
dem Gebiete des Flugwesens besonder « auSzeichnen
und eine genaue Kenntnis der für die Luftfahrt
erforderlichen WiffenSgebiete besitzen . Als aus¬
reichende Flugleistung wird die Erfüllung der Be¬
dingungen für die Flugmeisterprüfung angesehen,
bis zu der die Flugausbildung der Nationalflug¬
schüler getrieben wird . Um ihnen nun noch die
Möglichkeit zu geben , sich ohne besondere Kosten
für den mündlichen Teil der Einjährigen -Prüfung
vorzubereiten , hat die Verwaltung der National-
Flugspende mit der Luftfahrerschule Berlin -AdlerS-
hof , die aus der Flugspende unterstützt wird , ein
Abkommen getroffen , nach dem Nationalflugschüler
an den dreimonatigen Sonderkursen der Schul«
teilnehmen können , ohne daß sie Schulgeld zu ent¬
richten haben.

Neuwied , 14. Jan . Wie die „Neuwieder
Zeitung " aus guter Quelle erfährt , kann von der
Festsetzung irgend eines Termins für die Ankunft
der Prinzen von Wied in Durrazzo (von der in
der Presse verschiedentlich gesprochen wurde ) keine
Rede sein . Die derzeitige Zurückhaltung dürfte
dadurch begründet sein , daß die internationale
Anleihefrage noch ihrer Entledigung harrt . So¬
bald diese durchgeführt ist, steht dem Empfang
der albanischen Delegierten nichts mehr im Wege.



Der Empfang findet voraussichtlich in Neuwied
statt.

Geestemünde , 14. Jan . Die Teilnehmer
an dem Stapellauf de» neuen Schulschiffes trafen
heute Nachmittag im Sonderzuge von Bremen
hier ein . Sie unternahmen zunächst einen Rund¬
gang durch die Werkstätten der Werft in Tecklen¬
burg . Sodann begaben sie sich zu dem auf dem
Helling liegenden Schulschiff . Die anwesenden
Fürstlichkeiten , Vertreter der Städte usw . bestiegen
sodann die Taufkanzel , von wo der Bürgermeister
Stadtländer -Bremen die Taufrede hielt , die mit
einem Hoch auf den Grobherzog von Oldenburg
schloß . Bürgermeister Stadtländer taufte das
Schiff auf den Namen „ Grobherzog Friedrich
August " . Der Stapellauf ging glücklich von
statten . Die Teilnehmer folgten dann einer Ein¬
ladung des Nordd . Lloyd auf dem Dampfer
„George Washington " .

Vermischte Nachrichten.
* Rüde8h »im , 16 . Jan . Auf dar am Sonn¬

tag , den 18 . Januar , abends 8 Uhr in der Turn¬
halle stattfindende I . Konzert de» „ Rüdesheimer
Männer -Gejangvereins " machen wir unter Hin¬
weis auf da « Inserat in heutiger Nummer noch¬
mals besonders aufmerksam.

* Rüdesheim , >6. Jan . Am kommenden
Sonntag , den 18 . ds ., nachmittags 4 >/r Uhr,
hält der „Kath . Arbeiterverein " im oberen Säl¬
chen des Gesellenhause » seine 5 . Jahreshauptver¬
sammlung mit folgend,r Tagesordnung ab : I.
Jahresbericht , 2 . Kaffenbericht , 3 . Neuwahl des
Vorstandes , 4 . Vortrag de« Herrn Präses Kaplan
Rentz : „ Ueber dis Bedeutung der Elternhauses
und die Pflichten der kath . Männer " , 5 . Be¬
sprechung wegen der am 25 . Januar staltfinden-
drn Kaisersgeburtstag »feier , 6 . Etadtverordneten-
wahl . Vollzählige » Erscheinen der Mitglieder ist
erwünscht.

* Rüdesheim , 16. Jan . Die nächste Vor¬
stellung de» „ Rhein -Mainischen VerbandStheaterS"
wird am Donnerstag , den 22 . ds . MtS . in der
„Turnhalle " hier stattfinden . Zur Aufführung
wird gelangen das bekannte Lustspiel von C . Rößler:
„Die fünf Frankfurter " , daS überall mit so außer¬
ordentlichem Beifall ausgenommen wurde.

* Rüdesheim , 16. Jan . (Die französische
Fremdenlegion .) Der Afrikareisende , Herr Ober¬
leutnant a . D . von Schilgen aus Berlin , wird
am Montag , den 2 . Febr . ds . I ., im Saalbau
Rölz „ Zum Felsenkeller " einen hochintereffanten
Vortrag halten . Derselbe bietet einen liefen , be¬
lehrenden und warnenden Einblick in das trost¬
lose Elend der Legionäre , die infolge Unaufgeklärt¬
heit bedauerlicherweise zu 40 °/o aus Deutschen
sich zusammensetzen . Wir empfehlen unfern Lesern
und ganz speziell der Jugend den Besuch dieses
Vortrages , der nur am oben genannten Tage
stattfinden wird.

* Rüdesheim , 16. Jan . Die seit Samstag
eingetretene Kälte hält noch an . Während mir
gestern früh 6 Grad Kälte zu verzeichnen hatten,
zeigte heute früh das Thermometer 10 Grad , am
Friedhof sogar 12 Grad . Der Rhein führt auf
seiner ganzen Breite starkes Treibeis . Die Schiff¬
fahrt wird wohl , bei weiterem Anhalten des Frostes,
in den nächsten Tagen eingestellt werden müffen . Der
hiesige Hasen ist mit einer tragfesten Eisdecke über¬
zogen , ebenso hat sich auf den oberhalb de» HafenS in¬
folge des Hochwassers überschwemmten sogenannten
„Geisenheimer Löchern " eine prachtvolle Eisbahn
gebildet . Die Jugend tummelt sich auf diesen
Eisbahnen mit Schlittschuhlaufen , daß eS eine
Lust ist, dem frischen munteren Treidelt zuzusehen.

* Rüdesheim , >6 . Jan . Verlängerung der
Erklärungsfrist zum Wehrbeitrag . Im preußischen
Abgeordnetenhaus gab vorgestern , wie aus Berlin
gemeldet wird , Finanzminister Dr . Lentze folgende
Erklärung ab : Der von verschiedenen Seiten an
mich ergangenen Anregung , die Frist für die Ab¬
gabe der Vermögenserklärung zu verlängern , bin
ich bereit , entgegenzukommen . Die Frist soll bis
zum 31 . Januar , also um 11 Tage , verlängert
werden.

* Rüdesheim , 16. Jan . Das Jubiläum
des 75jährigen Bestehens der Eisenbahnfahrkarte
hätte kürzlich begangen werden können . In der
guten alten Zeit mußte sich jeder Reisende auf
der Post „ cinschreiben " laffen . Als nun die
ersten Eisenbahnen ihren Betrieb aufnahmen , da
behielt man dieses alte , umständliche System vor¬
erst gleichfalls bei . Später wurde nur die
Wagenklafle handschriftlich in das von der Eisen¬
bahn gelieferte Formular (das auch den Ausgang
und das Ziel der Reise , also paßartig , vermerkte)
eingetragen , und die dann nicht mehr in Betracht

kommenden Preise für die übrigen Klaffen wurden
ausgestrichen . Später kam ein Bahnhofsbeamter,
namens EdmondSson , auf den Gedanken , kleine,
dünne Kärtchen könnten et  auch tun anstelle der
umständlichen Formulare . Die von ihm auS-
gewählten Pappkürtchen von 57 Millimeter Länge
und 35 Millimeter Breite sind noch heute bei
den Bahnverwaltungen aller Länder in Gebrauch,
da sich das Format vorzüglich bewähr : hat.
Aber noch heute gibt eS daneben auf manchen
Eisenbahnstrecken die handschristlich auszufüllenden
unbequemen Zettel . Die Freifahrkarlen der
Eisenbahnbeamlen sind heute noch, auch in Deutsch¬
land mehr oder minder große , paßartige Zettel.

* Rüdesheim , 16. Jan . (Blumenpflege im
Januar .) Den im Keller aufbewahrten Pflanzen
sollte man auch jetzt, während ihrer Ruhezeit , eine
aufmerksame Behandlung zuteil werden laffen.
Diese besteht darin , daß man sie nicht einfach in
einen Kellerwinkel stellt und sie nun dort selbst
überläßt , sondern daß man für einen wirklich ge¬
eigneten Standort für sie sorgt . Am besten ist
es , wenn sie etwas über dem Kellerboden auf
einem Brett sieben , das auf Steinen liegt . Die
Untersetzer stelle man zur Seite und lege statt
ihrer einige düne Stäbchen unter , damit die Luft
an die Wurzeln dringen kann . Man wähle die
dunkelste Ecke zum Standort und gieße nur ganz
selten , um die Triebkraft nicht anzulegen . Faulende
oder modernde Pflanzenstengel entferne man , ebenso
Schimmel von den Töpfen durch Abwaschen mit
Seisenwasser . An srostfreien Tagen öffne man
das Kellerfenster , doch schütze man die empfind¬
lich gewordenen Pflanzen mit darüber gelegtem
Pack - oder Zeitungpapier.

ä Geisenheim , 15 . Jan . Das diesen
Sonntag statlfindende große Milrtär -Konzert im
„Deutschen Haus " (Wilh Reis ) wird ein ausge¬
prägtes karnevalistisches sein und hat daher Herr
Obcrmusikmeister Jung , der vor einigen Tagen
sein 25jähriges Kapellmeisterjubiläum beging,
folgende heitere Mustkfolge gewählt : 1. a ) Narr-
hallamarsch von Zulehner . 1. t>) Wenn der
Vater mit bent Sohn , Marsch von Gilbert . 2.
Ouvertüre zur Operette „ Leichte Kavallerie " von
Suppe . 3 . Dort unten im Süden , Cakewalk
von Midleyton . 4 . In der Nacht , Intermezzo
von Gilbert . 5 . Liebliche kleine Dingerchen (zum
Mitfingen ) von Andres . 6 . Musikalisches Wett¬
rennen , Potpourri von Lincke. 7 . Eva -Walzer
von Lehar . 8 . Humoristische Variationen über
„Lott ' ist tot " , von Reinhold . 9 . Kneip -Genies,
lustiger Walzer von Vollstedt . 10 . Berlin wackelt
(zum Mitsingen ), Potpourri von Morena . I I.
Ein kräftiger Posaunenengel , von Wenrich und
12 . Auf und davon , Galopp von Waar . Zu
diesen neuesten Schlagern noch die gemeinsamen
Chorlieder , da wird eS am Sonntag im „ Deutschen
HauS " an fröhlichen Musikfreunden mit bester
Stimmung sicherlich nicht fehlen.

m Bingen , 15 . Jan . Durch einen raffi¬
nierten Trick gelang es einem Gauner ein hiesiges
Pelzgeschäft erheblich zu schädigen . Der Gauner
zeigte Interesse für einen Alaskafuchspelz im Werte
von 280 Mark . Er gab sich für einen Professor
aus und ließ sich den Pelz in seine angebliche
Wohnung zusenoen . Dem betr . Boten wurde der
Pelz vor dem Hause vom Gauner abgenommen
mir dem Bescheide , daß der Pelz nachmittags
abgeholt werden könne . Als der Pelz am andern
Tage abgeholt werden sollte , erfuhr es der In¬
haber des Geschäftes , daß er einem Gaunertrick
zum Opfer gefallen war.

Ransel , 14. Jan . In einem von der Ge¬
meinde angelegten Saufang fingen sich 9 Sauen,
7 Keiler und 2 Bachen . Diese Tiere wurden
von dem Gemeinüeförster , Herrn Seidel , erlegt.

Aus dem Rheingau , >4. Jan . Mit einem
Reingewinn von 2186 Mk . schloß die Hallgartener
Winzergenoffenschafl ihr letztes Geschäftsjahr ab.
Zum Jahresschluß betrugen die Passiven 53 430
Mark und die Aktiven 55 617 Mk . Der Verlust
aus dem Jahre 1911/12 ist mit 10 149 Mark,
die Forderungen für Wein mit 25 445 Mk ., das
Weinlager mit 900 Mk . und die Mobilien und
Immobilien mit 17 500 Mk . in Rechnung gesetzt.
Die Geschäftsanteile der 75 Mitglieder der Ge¬
nossenschaft belaufen sich auf zusammen 7035 Mk.
Die Genossenschaft hat im letzten Geschäftsjahr
für insgesamt 18 750 Mark Trauben von ihren
Mitgliedern gekauft.

Aus dem Rheingau , >5. Jan . Zum Ein-
jährig -Freiwilligen -Dienst schreibt die „Nords . Allg.
Ztg ." amtlich : Da der freiwillige Eintritt und
die Aushändigung des Berechtigungsscheines erst
nach vollendetem 17 . Lebensjahre erfolgen darf,
braucht das erforderliche Kapital auch erst zu
diesem Zeitpunkt flüssig zu sein . Nun darf aber
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst

unter Umständen schon früher nachgesucht werden.
Die Ministerialinstanz in Ersatzangelegenheiten für
Preußen hat daher nachgegeben , daß in diesem
Falle der UnterhaltungsnachweiS auch durch die
Vorlage eine » Verstcherungsscheines geführt werden
kann , sofern die Versicherungssumme , die für den
Dienst bei unberittenen Waffen auf >800 Mark
zu bemessen ist, mit Beginn des 18 . Lebensjahres
des Versicherten zahlbar wird.

» Aus dem Rheingau , 16. Jan . Vielfach
ist bereits mit dem Rebschnitl begonnen worden,
doch mußten diese Arbeiten infolge der letzten
Fröste abermals unterbrochen werden . Beim
Rebschnitt wird noch eine andere , sehr zweckmäßige
Arbeit ausgeführt . Die alten Heftbänder werden
von den Stöcken entfernt , verbrannt und durch
neue ersetzt. Zweifellos wird dadurch eine ganze
Anzahl Sauerwurmpuppen mit vernichtet , sodaß
dieser Schädling in nicht so starker Zahl im
Frühjahr auftreten kann . Gegen den Heu - und
Sauerwurm wird allgemein ein energischer Feld¬
zug geplant . Vielfach sieht man Neuanlagen ent¬
stehen , trotzdem ist noch manches Stück Brachland
vorhanden , das der Bearbeitung wartet . Mit
mit dem ersten Abstich der neuen Weine wirb in
der nächsten Zeit begonnen . Diese haben sich bi»
jetzt recht zufriedenstellend entwickelt , wenn sie
auch im großen und ganzen noch recht hart sind.
Geschäftlich ist «S still . Verkäufe kommen selten
zustande.

Wiesbaden , 14. Jan . Der Erat 1914/15
konnte auch wieder mit nur hundert Prozent
Kommunalsteuer balanciert werden . Damit hat
Wiesbaden für dieses Jahr nächst Berlin und
Vororte den niedrigsten Steuersatz unter den
preußischen Städten.

Mainz , 15. Jan . Auf dem Bahnhof Mainz-
Mombach wurde gestern nachmittag der 19jährige
Bahnarbeiter Franz Zimmermann au » Frauenstrm
bei Wiesbaden beim Ueberschreiten eines Gleises
von einem daherbrausenden Schnellzug erfaßt und
mit voller Wucht zur Seite geschleudert , daß er
sich mehrmals überschlug und tot liegen blieb.

— Oberlahnstein , 14. Jan . Dar hiesig«
„Tagblatt " veröffentlicht folgende Warnung:
Ein Schwindler treibt seit einiger Zeit i« unserer
Gegend sein Handwerk . In einer Nummer
unseres Blattes voriger Woche warnten wir vor
einem Schwindler , der seine Opfer unter Per¬
sonen suchte , die vor kurzem ein HauS verkauft
haben . Er gab sich als Gerichtsdeamter aus
und wollte beauftragt sein, eine Restzahlung in
bestimmter Höhe zu erheben . Die Akten , die er
vorlegte , waren am Rande mit Bemerkungen ver¬
sehen , die mit roter Tinte geschrieben waren.
Der Streich gelang ihm m Urbar und Nievern.
Auch in Niederlahnstein versuchte der Schwindler,
auf die gleiche Art Geld zu erschwindeln , jedoch
ohne Erfolg . Wie uns bekannt wurde , erschien
nun auch bei einer hiesigen Familie ein Mann,
der ein Schreiben vorzeigte , wonach er restliche
Gerichtskosten einziehen sollte ; daS Geld müsse
er sofort mitnehmen , andernfalls noch weitere
erhebliche Unkosten entstünden . Dieser Schwindler
scheint nun mir oben genanntem „ Gerichlsbeamten"
identisch zu sein . Wir warnen daher unsere Leser
vor diesem Gauner und bei Wiederholung der
Schwindels wird ersucht , der Polizei gegebenen»
falls Mitteilung zu machen.

— Koblenz , 14. Jan . In Cond an der
Mosel vergnügten sich heute mittag eine An¬
zahl Schulkinder mit Rodeln . Sie fuhren da¬
bei einen Abhang hinunter , der durch einen Weg
von den Wiesen getrennt ist, die unmittelbar bis
an die Mosel führen . Die Kinder hielten in der
Regel die Schlitten auf dem Wege an ; ein Schlitten,
auf dem zwei Knaben iw Alter von 8 Jahren
saßen , konnte jedoch nicht anhalten und fuhr über
die Wiesen in die hochgehende Mosel . Trotzdem
Hilfe sofort zur Stelle war , waren di» beiden
Knaben nicht mehr zu retten.

— Trier , 14 . Jan . In dem Moselorte
Merl brachen 5 Knaoen aus dem Eise der Mosel
ein . Ein Wirt sprang m daS Wasser und rettete
4 Knaben ; der 5 . ertrank . Als der Netter an
das Land kam , bemerkte er, daß sich unter den
Geretteten fein eigener Sohn befand , den er wre
die übrigen aus dem Wasser gezogen hatte.

— Kassel , 15. Jan . Bei den Restaurier-
ungSarbeilen im hiesigen Dom hat man , einen
bedeutsamen künstlerischen Fund gemacht . An der
Ostwand de» sogenannlen Elisabelhchores entdeckte
man zufällig unter dicken Tüncheschichten ein pracht¬
volles Kolosfalgemälde . Das Bild stellt offenbar
eine etwa 10 Meter hoch hmaufstrebeude , »i
gotischem Stil gehaltene Altairückwand dar , die,
wie man eS nicht selten in alten Kirchen findet
unmittelbar auf die Mauer gemalt wurde unv
durch Figuren - und Rankenwerk plastische Wirkung



erhielt. Das Bildwerk besteht au» zwei Haupt¬
motiven. In mittlerer Höhe ist durch über¬
lebensgroße Gestalten die Krönung der Mutter
Maria veranschaulicht. Zur Seite der Gottesmutter
stehen anbetend zwei Figuren, in denen man die
heilige Elisabeth und den heiligen BonisatiuS ver¬
mutet. Unterhalb dieser Darstellung, fast zu
ebener Erde erblickt der Beschauer einen Heiligen
aus einem Throne sitzend. Man ist versucht in
diesem Bilde Kaiser Heinrich II . (1002—24), der
bekanntlich heilig gesprochen wurde zu sehen. Die
ganze Komposition wird eingefaßt von einem
breiten sriesartlgen Band. Die Farben deS
monumental wirkenden Kunstwerks sind ziemlich
gut erhalten geblieben, so daß eS nicht schwer
halten dürste, ihm durch geeignete Behandlung
den Glanz seiner einstigen Schönheit wiederzugeben.
Zeitlich wird da« Gemälde dem Anfang des süns-
zehnten Jahrhundert« zugeschrieben. Ohne Zweifel
wurde e« von einem äußerst talentierten Meister
hergestellt.

— Karlsruhe, 14. Jan. In der verflossenen
Nacht und im Lause deS heutigen Tages ist im
Schwarzwald und in den Vogesen erneut erheb¬
licher Schnee gefallen. Auf den Kämmen beträgt
die Schneehöhe 1,25 Meter. Die Kälte erreichte
in einigen Bergtälern bis zu 20 Zelsiusgraden.
Infolge von Schneeverwehungen erleiden die Züge
vielfach größere Verspätungen. Ueber die Höhen
des Schwarzwaldeö müssen erneut Bahnschlitten
geführt werden, um den Verkehr aufrecht zu er¬
halten.

— München, 14. Jan. (Vier Brüder gleich¬
zeitig bayerische Generäle.) Durch die zum Ge¬
burtstag König Ludwigs III . von Bayern er¬
folgten Beförderungen tritt der in der deutschen
Arme, einzig dastehende Fall ein, daß vier Brüder
zu gleicher Zeit der aktiven Generalität angehören.
Es betrifft dies die Brüder Schoch. Der älteste,
Generalleutnant Gustav Ritter von Schoch, befehligt
die 5. Division in Nürnberg, der zweite, General¬
leutnant Albert Ritter von Schoch, führt die 1.
Division in München, der dritte, Generalmajor
Emil Schoch, ist Brigadekommandeur in Augsburg,
und der vierte, Generalmajor Karl Schoch, solcher
in Neu-Ulm.

— Vom Harz, l4. Jan. (Eine Millionen¬
erbschaft.) Am Ende deö 18. Jahrhunderts
wandert, aus Eisdors im Harz ein Schmied
namens Reinhardt aus. Er landete schließlich in
Indien und wurde dort «in reicher Mann. Ein
Sohn von ihm ist jetzt kinderlos in Indien ge¬
storben und hat ein Riesenvermögen hinterlassen,
das zum größten Teil auf der Bank von England
in London hinterlegt ist. In Eisdorf befindet
sich eine Reihe kleiner Leute, die mit dem Ver¬
storbenen verwandt sind. Ihnen fällt das Erb¬
schaftskapital in Höhe von etwa 16 Millionen
Rlark zu. Die Erbschaft ist bereits amtlich be¬
stätigt worden.

— Braunschweig, 14. Jan. Gestern entstand
im Erdgeschoß des Hauses Wilhelmsstrabe 70 ein
Schadenfeuer. Als man den Brand löschte, fand
man hinter einem Ose» alles Papier und darin
versteckt ein Sparkaffenbuchund Hypothekenbriefe
im Werte von 73000 Mark, die einem Geizhals, dem
Malermeister Preuß gehörten.

— Leipzig, 14. Jan. Dem Erbauer des
Völkerschlachtdenkmals, Geh. Hosrat Thieme, der
seinerzeit den ihm verliehenen Roten Adlerorden
4. Klaffe zurückgewiesen hatte, wurde jetzt die
3. Klaffe mit Krone desselben OrvenS verliehen.

— Hamburg, 15. Jan. Fünfzehn chinesische
Schiffsleute von einem englischen Dampfer, der
im Hamburger Hasen liegt, überfielen heute «inen
Ausrüstungshändler im Hamburger Hafengebiel
und schleppien ihn in einen Keller. Sie beraubten
ihn seiner Brieftasche, die Silbergelv enthielt, und
rrffen ihm mit Gewalt mehrere wertvolle Ringe
von den Fingern. Die Chmesen begaben sich mit

^aub wieder an Bord ihres Schiffes. Die
-Polrzn konnte ne jedoch ermitteln rnd verhaftete
den Rädelsführer.

~ Juuer (Schlesien), 12. Jan. (Eme ganze
Faunlre erfroren.) Eine aus sieben Köpfen be-
stehende deutsch-russische Familie, die auf einem
Rittergut beschäftigt war, wanderte um das Fahr¬
geld zu sparen, zu Fuß nach der Heimat.
Unterwegs wurde sie von einem Schneesturm
überrascht. Alle sieben Personen wurden erfroren
aufgesunden.

~ Davos, 14. Jan. Die 5000 Kurgäste,
btt; zurzeit in Daoos weilen, sind vom Verkehr
mit der Außenwelt völlig abgeschnitten, da die
Staatsstraße Davos-Kloster durch Lawinensturz
gesperrt ist. Aus vielen Tiroler Orten treffen
weitere Nachrichten über verheerende Lawinenstürze
ein. In St . Christoph erreichten die Schneemaffen

eine Höhe von 4'/r Meter. Das Hospiz liegt
bis zum Dach im Schnee.

— Millionen-Zunahme von Streich¬
hölzern. Es muß mehr geraucht oder sonst
irgend wo mehr Zündstoff verbraucht werden, da
andernfalls die Konsumsteigerung in den Streich¬
hölzern uni Millionen von Schachteln unerklärlich
wäre. Unerklärlich deshalb, weil die mechanischen
Feuerzeuge sich noch täglich neue und weitere
Kreise erobern, wenn meistens auch zugegeben
wird, daß die alte» Streichhölzer, doch bequemer
und zuverlässiger waren als die modernen Appa¬
rate. Zum Teil erklärt sich die Erscheinung cmk
der Vorliebe für Zigaretten, von denen ein
Raucher die doppelte, wenn nicht dreifache Zahl
der Zigarren täglich verbraucht, wozu dann
natürlich auch die entsprechend größere Menge
von Zündern erforderlich ist.

— Wien, >5. Jan. Unter etwa» unge¬
wöhnlichen Uniständen haben dieser Tage in einer
Ortschaft bei Kaaden in Böhmen Zwillinge dar
Licht der Welt erblickt. Die dortigen Landwirte
feierten ein großes Ballfest. Plötzlich entstand
ein allgemeines Durcheinander, Kichern, Lachen.
Verlegenheit auf vielen jugendlichen Gesichter»
und dann erscholl laut der erlösend« Ruf nach
einer Hebamme. Die Frau des Komiteeobmannes
war zu sehr nngelegener Stunde mitten im Ball¬
saal überrascht worden: eS waren muntere
Zwillinge zur Weit gekommen. Die beiden jungen
Erdenbürger und die Mutter wurden unter einem
Tusch der Musikkapelle und zahlreichen Beglück¬
wünschungen nach Hause gebracht.

— New-Aork, !3. Ja». Der Royal-Mail-
Dampfer „Cobequid", der von Westindien nach
Halifax unterwegs ist, wurde weit au» dem Kurs
geschlagen uno ist bei Briar Island in der Bai
von Fundy ausgelaufen. Etwa 50 Paffagiere
und 80 Personen Bemannung sind an Bord und
schweben in höchster Gefahr, da das Schiff ein
großes Leck hat und der Maschinenraum unter
Wasser steht. Die letzte drahtlose Nachricht war,
daß die elektrische Kraft für den Funkentelegraph
bald aufhörrn werde. ES herrsche ein gewaltiger
Sturm. Jndeffen versuchen ein halbes Dutzend
Schiffe dem „Cobequid" zu Hilfe zu eilen.

— Halifax, l3. Jan. Die Funkentelegraph¬
isch« Verbindung mit dem Royal-Maildampfer
„Cobequid" hat aufgehört. Der Leuchtturm-
wächter aus Briar-Jsland berichtet, daß er außer¬
stande sei, die Lage des Wracks zu bestimmen.
Man nimmt an, daß cs ein Irrtum des Kapi¬
täns war, daß da» Schiff bei Briar-Jsland ge¬
scheitert sei. Ein furchtbarer Nordweststurm er¬
schwert die Rettungsversuche. Man glaubt, daß
der Dampfer 150 Paffagiere und ebensoviel«
Mannschaften an Bord habe. Einer späteren
Meldung zufolge glaubt man, daß der „Cobequid"
verloren ist. Seit 7 Uhr fehlt jede Nachricht.
Regierungsdampfer haben in der Nähe von Briar-
Jsland keine Spur von ihm gesunden.

— Tokio, 14. Jan. Gestern Abend begannen
die vulkanischen Ausbrüche und Erderschüttcrungen
auf Sakuraschima in gleicher Heftigkeit wie früher.
Es trat eine große Flutwelle auf.

— Tokio, 15. Jan. Nach einer Depesche
aus Kumamoto sind im Erdbebengebiet mehrere
Kilometer weit die Eisenbahngeleiseund 13 000
Häuser zerstört worden. 70000 Menschen werden
vermißt.

— Tokio, 15. Jan . Der erste Flüchtling
aus Kagoschima ist gestern Abend hier einge¬
troffen. Er berichtete: Die unterirdischen Geräusche
und Ausbrüche begannen am 10. Januar nacht».
Es schlief niemand, alle Leute stellten Lebens¬
mittel bereit, um am Morgen zu fliehen. Am
12. Januar erfolgte der Ausbruch des Sakura-
schimavulkanS. Die Bevölkerung stürz!« ans
Meer und suchte Boote und andere Beförderungs¬
mittel zur Rettung. Aus drei Spalten des
Vulkans loderten die Flammen bis zu einer
Höhe von 1000 «Bietern auf. Gleichzeitig drang
auch aus dem Berge Rauch hervor und es folgte
ein Regen von glühenden Steinen. Es ist unbe¬
schreiblich, wie schrecklich und trotzdem großartig
die von Donnerschlägen begleiteten Ausbrüche
waren. Der Donner mar lauter als derjenige
deS Bombardements bei Port Arthur. Die Be¬
wohner des Festlandes sandten sämtliche Boote,
um den Unglücklichen zu helfen. Es gab nicht
genug Schiffe, sodaß zahlreiche Flüchtlinge ver¬
suchten, schwimmend daö Festland zu erreichen.
Die meisten ertranken. Kagoschima glich einem
Schlachtfeld. Die Häuser waren durch die Fels¬
stücke oder das Erdbeben zerstört. Es fuhren
Sonderzüge ab, um die Bewohner von der Un¬
glücksstätte fortzubringen. Da nicht alle Leute
Platz fanden, klammerten sich viele an die Wagen.
Ich selbst mußte so bis Hitoyoschi reisen. S»

ist vollkommen unmöglich, die Zahl der Toten
festzustellen.

— Tokio, 15. Jan. Die Zahl der infolge
des Vulkanausbruches auf der Insel Sakura¬
schima Vermißten wird jetzt auf 7000 angegeben.
Alle fremden Missionare sind in Sicherheit. Di«
Nahrungsmittel sind knapp.

Gottesdienst-Ordnung.
Katholische Pfarrkirche zu RüdeShetm.

2. Sonntag nach Dreikönig . Evangelium : Von der Hoch¬
zeit zu Kana . Joh . 2, 1.—11. 6 Uhr Beichtstuhl,
x/a7 Uhr heil. Kommunion , 7 Uhr Frühmesse mit
Predigt , ĵ»S Uhr Schulmesse, 1/ai0 Uhr Hochamt
mit Predigt . Nachm. Christenlehre und Andacht
zum süßen Namen Jesu mit salr . Segen , 4 Uhr
Andacht und Versammlung der Immaculata.

An den Wochentagen sind die heiligen Messen um >/,7
und 74/4 Uhr.

Donnerstag ‘j»7 Uhr hl. Messe in der Schwesternlapelle.
Freitag >/-7 Uhr hl. Messe im St . JosefSstift.

Residenz-Waler in Wiesbaden.
Lpielplan vom 18 . bi» 2» Januar.

Sonntag , 18., nachm. 1/*4 Uhr , (halbe Preise !) „Wir
gehn nach Tegernsee" und abends 7 Uhr : „Schneider
Wibbel" .

Montag , 19., abends 7 Uhr : Zum 25. Male ! „Die
spanische Fliege ".

Dienstag , 20., abend« 7 Uhr : I. Gastspiel Luise Willig!
„Monna Vanna " .

Mittwoch, 21., abends 7 Uhr : „Schneider Wibbel" .
Donnerstag , 22., abends 7 Uhr : II. (letztes) Gastspiel

Luise Willig ! „Es lebe das Leben".
Freitag , 23., abends 7 Uhr : „Schneider Wibbel ."

Verantwortlicher Redakteur : K. Meier.

Blendend weisse Wäsche
erzielt man mit

DCTHOMPSDN'S

SEIFENPULVER

Dr . Thompson ’s

Seifenpulver
Garantiert frei
von schädlichen

Bestandteilen

X Pfund -Paket 15 Pf.

SkWereitililg
sämtlicher Liköre , Brannt¬
weine , Punschextrakte etc.
Die Ersparnis ist ungeahnt gross!
Ueberzeugen Sie sich durch einen
Versuch, Sie sind dann aufgeklärt.
Tadelloses Gelingen garantiert!
Vor Nachahmungen sei dringend gewarnt.

Otto Reichel , Berlin , SO.
Vollständiges, illustriertes

Rezeptbueh völlig kostenfrei!
In Büdesheim bei: August Laut

am Markt.

Stempel , jSÄ ’S
Größe werden preiswert und

.*. .' . schnellstens geliefert von .' .

A. Meier :: Rüdesheim



I. Konzert
des

Rüdesheimer Männergesang-Vereins
zu Rüdesheim a. Rh.

am Sonntag, den 18. Januar, abends 3 Uhr in der Turnhalle,
Leitung: Herr J. Aumüller.

Mitwirkende:
Fräulein Ida Kempter , Wiesbaden V . .. .
Fräulein Else Zillig , Hier } Klav,er
Frau Josefine Kohl, Hier Alt
Herr Carl Haupt , Wiesbaden Violine

Musik: Kapelle der Unteroffiziersehule Biebrich.
Konzert-Flügel : „Ibach“ ; von der Musikalienhandlung Gebr. Wollt'

in Kreuznach zur Verfügung gestellt.
Nach dem Konzert : Ball.

Eintrittspreise : Sperrsitz 1 Mk., sonstige Plätze 50 Pfg,
Tanzgeld für Nichtmitglieder 50 Pfg.

Näheres ans dem Programm.
Es ladet freundl. ein

Der Vorstand.

„Deutsches Haus “ Geisenheim.
Sonntag -, den 18 . Januar , nachm . 4 Uhr:

21 . Karnevalistisches KonzertA
ausgeführt von der Kapelle des 2. Nass. Infanterie-Regiments Nr. 88

Leitung : Obermusikmeister Jung.
- - — Eintritt 50 Pfennig -. —■—
6 Karten zu Mk . 2 .60 an der Kasse erhältlich.

Mekanntrnachung.
Montag , den 1» . ds . Mts ., vormittags S Uhr anfangend,

kommt im Eibinger Gemeindewald Diftr . Sonnenrech Nr . 7
folgender Holz zur Versteigerung.

24 Rm. Eichenschichtnutzholz 1,8 Mtr. lang
148 „ Eichen-Knüppel.
25 „ Eichen-Reiserknüppel
iS „ Buchenscheit

111 „ Buchen-Knüppel
45 „ Buchen-Reiserknüppel

Der Bürgermeister: Weis.

Aruchteidende
Eine große Wohltat ist mein gutsitzendes , nur aus Leder,

ohne Feder , hergestellte« „Universal " Bruchband . Es ist leicht
und bequem bei Tag und Nacht zu tragen. Für gutes Paffen übernehme
volle Garantie. Jedes Band wird nach Maß angesertigt. Mein Ver¬
treter wird am Dienstag , den Sä« . Januar von 9 —3 Uhr in
Bingen , Hotel goldner Pflug , Muster oorzeigen und Bestellung
entgegen nehmen.

Carl Unverzagt , prall. Bandagist, Lörrach i. B.
Karlstraße6. — Telefon 475.

S q)Zahn -Atelier
Hüdesheima. Hh,, Rheinstr. dt.

Sprechstunden für Zahnleidende:
Wochentags 10—12 und 2—5 Ohr.

jSonntags keine jSprecüstunde.
/ {iisefie , Dentist.

Meine Woßnung Befindet sicß vom 1. April aß:
Ecke der 0 roßen - u . I{ircßstr . Bei tferrn ffcß . ff endo rf.

Wüchenflvkifen SHvankpapiev
Morien-- un8 Uuiierövoöx-apier

emMetzli

errv,

$ MAGGI 5 Suppen
IgSi sind die besten!

.io1!
Mehr als 40 Sorten.

Städtische höhere Mädchenschule
zu Rüdesheim a . Rhein.

Kinder, welche zu Ostern 1914 in die städtische höhere Mäd¬
chenschule aufgenommen werden sollen, sind bis zum 1. Februar
ds. Js . anzumelden. In Rücksicht auf den Lehrplan der Schule,
der dem für Lyzeen entspricht, empfiehlt es sich, die Kinder mög¬
lichst frühzeitig der Schule zuzuführen. Die Anmeldung nimmt
die Unterzeichnete an allen Wochentagen vormittags von 11 bis
!2 Uhr mit Ausnahme von Montag in ihrem Amtszimmer. Brömser-
hof, entgegen.

Die Schulvorsteherin:
A. Marx.

Weisse und farbige
Herren -Hemden

nach Mass
tadellos sitzend — nur elg -ener Fabrikation.

Friedr . Lodde
Wäschefabrik

Bingen a , Rh . Schmittstrasse 44

Hotel-Re-mml fatllnbrr.
Samstag , den 17. Januar

Großes Schlachtfest.
Abends

Mehekfuppe
Zum Ausschank gelangt

Io. DorlmmNr Union-Kn
wozu frbl. einladet Ernst Müller.

Aerzte
bezeichnen als vortreffliches

Hustenmittel

Wadeofen
mit allem Zubehör für Kohlen und
Holzheizung zu verkaufen. Anfragen
an die Expeditiond§. Bl.

Sütze spanische

Apfelsinen
sind wieder eingetroffen.

Heinrich Weber,
Jakobstrabe 13, Rüdesheim.

Spielkarten
fempfiehltA . IVeler

♦ *
V
♦ q.

Eine schöne

Millionen sie gegen

Heiserkeit,Vorschleimung,Keuch¬
husten, Katarrh, schmerzenden

Hals, sowie als Vorbeugung gegenI
Erkältungen.

4»4 AA not.begl. Zeugnisse von
"IW Aerzten».Privatenver¬
bürgen den sichern Erfolg.

Appetitanregende,
feinschmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Dose 50 Pfg.
jZu haben in Apotheken sowie bei:

B. Prinz , Rüdesheim,
Ecke Markt- u. Oberstr. 20.

G. Schäfer jun., Eibingen
Jos . Prinz , Aßmannshausen.

nebst Küche und Mansarde nebst allem
Zubehör zu vermieten. Feldstraße 19.

Zum l . April eine

Wohnung
3 Zimmer und Küche zu vermieten.

Peterstraße 5.

(Lvang . Kirche
zu Rüdesheim.

Sonntag , den 18 . Januar 1814
(2. n. Epiph.)

Vorm. '/*10 Uhr: Hauptgottesdienst.
Vorm, '/sll  Uhr : Kindergottesdienst.

Binqer Marktpreise.
>4. Januar 1914.

Weizen . . 100 kg JL 19.90
Gerste. . „ „ 16.25
Korn . . „ 15.80
Kartoffeln . . „ 3.90
Hafer . . . - „ „ 16.50
Heu . . n 5.80
Stroh . . . . „ „ 2.50
Butter . . .1kg ff 2.00
Milch. . . . 1 Liter 0.20
Eier . . . . 10 Stück ff 0.95



Küdestzeimer Jeitung.
Kegrürröet 1877.

Olga«fit KidkshkM il.AWegeus.
38 . Jahrgang.

M 8. Erscheint wöchentlich dreimal und kostet viertel¬
jährlich Mk. 1.20 ohne und Mk. 140 mit illustr.
Lonntagsblatt . Auswärts mit betr . Postausschlag.

Telephon Nr . 295.

Rüdesheim a. Rh.
Samstag , den 17. Januar

Jnserationsgebühr : die viergespaltene Petitzeile
für Rüdesheim 10 Psg ., für auswärts 1b Psg . ; jjQl/(
bei mehrmaliger Einrückung entsprechender Rabatt . 1 fJ  Hi
Druck u- Verlag von » . Meier in Rüdesheim.

Zweites Blatt.

Lehrjahre.
Roman von Emmv v. Borgstede.

701 (Nachdmck verboten.)

"Aber Irene , wahr und wahrhaftig , Du bist ein
Philister ", lachte Reine laut auf - „zu meiner
himmlischen Thea nicht mehr mitkommen ? Welche
Idee ! Damit bestrafst Du Dich doch selbst am
meisten !"

»Du irrst Dich ; es war mir Qual , der Gast
einer Frau zu sein, die ich nicht achten kann ."

.Ach was . das sind auch solche kleinbürgerlichen
Reden ! Soll eine Frau wie Thea vielleicht
Strümpfe stricken und Brot backen."

„Wenn es zu ihren Pflichten gehört , warum
nicht ! Meinst Du , sie wird dadurch geringer ? "

»Du kannst mich wirklich langweilen , Irene " .
— die junge Frau drückte sich unwillig in die seidenen
Polster — „ich möchte wissen, was Thea Dir gcthan
bat ."

..Das will ich Dir sagen , liebe Reine ! Ich halte
eS für unwürdig , der Angst der Frauen und Töchter
ungeachtet , das hohe Hazardieren zu dulden , ich
batte es für verwerflich , Gerüchte zu verbreiten , die
wissentlich erloaen sind."

Reine lachte gezwungen . Welches Gerücht Irene
meinte , wußte sie. Sie batte in letzter Zeit selbst
dazu beigetragru , dasselbe zu verbreiten . Es er¬
schien ihr jetzt ganz selbslverjtändlich , daß Graf Wolf

ihr Vater war , wie käme er sonst dazu , sich ihrer
in dieser großmütigen Art anrunebmen !"

.Kurt suchte Irenes Augen zu begegnen . Was
für Gerüchte konnte sie meinen ? Und nun traf das
Auge des Mädchens da ? seine. Wunderbar , ohne
ein Wort , eine Erklärung , wußte Kurt , daß sie sein
Geheimnis kannte . Ein tiefer , zitternder Seufzer
entrang sich seinen Lipven . Was mochte sie von
ihm denken ? Gewiß , sic verachtete ihn ! In dem
geisterhaften Dämmerlicht des Mondes erschien der
junge Mann wieder auffallend alt und leidend . Ob
Reine das nicht empfand , es mußte ihr doch merk¬
würdig erscheinen. Beini Gutenachtsagen bot Irene
dem Grafen die Hand und ein fester Druck sagte
ihm : Vergiß Deine Freundin nicht . —

.Reine , wie kannst Du das dulden ? " — Irene
Mainau stand der nachlässig im Schaukelstuhl liegen¬
den jungen Frau mit glühenden Wangen gegenüber.
Sie war eben von einem Spaziergange durchs Dorf
zurückgekehrt . — „ Das sind ja geradezu grauenhafte
Zustände ."

„Aber wovon sprichst Du denn überhaupt,
Irene ? " — und die Angeredete legte unlustig den
pikanten , französischen Roman beiseite . „Deine Worte
sind für mich das reine Rätsel . "

„Ich komme aus dem Dorf , Reine ! Ich spreche
von Deinen Gutsangehörigen . In dem Lause am
Bach herrscht die bitterste Not . Der Mann ist seit
Wochen schwerkrank , die Frau hat ein drei Tage
altes Kindchen und vier ältere Knaben . "

„Mein Gott , dafür kann ich doch nicht ! Du
thust gerade —"

«Beende Deine Rede lieber nicht ", fiel die ältere
ihr ernst ins Wort . „Du weißt sehr gut , was ich
meine . Wozu bist Du die Herrin in Lindenhof,
wenn Du in solchen Fällen nicht helfen willst !"

„Mir sind solche Leute gräßlich , das weißt Du.
Irene ! Ich kann nicht in diese ärmlichen Hütten
gehen , wie Du , ich würde hiusinken und sterben ",
jammerte Reine — „laß mich doch nun endlich lesen,
ich bin gerade bei einer bezaubernden Stelle —"

Aber Fräulein Mainau deckte energisch ihre
Hände über das Buck.

„Erst mußt Du mich hören . Es ist Deine
Pflicht als Mensch , als Weib , als Pflegerin dessen,
was Graf Lindberg Dir auvertraut bat !"

„Herrgott , Irene , ich verstehe nichts davon!
Sprich mit Kurti , wenn Du den Leuten durchaus
helfen willst ." — Und lächelnd , vor Eifer und Neugier
glühend , vertiefte sich Reine wieder in das Buch,
das Schicksal der lebendigen Menschen über dem der
erdichteten vergessend . Immer fremder wurde dies
schöne, oberflächliche , ja herzlose Geschöpf beni Weibe,
das in tiefster Seele Schmerz und Jammer der
Menschheit empfand . Immer weiter trennte sich die
Seele Irenes von der , die einst , wenn auch nur mit
lockeren Fäden , der ihren verbunden war . Wie bald
kam der Tag , an dem sie sich für immer scheiden!
Irene hatte den Leuten im Dorf geholfen . Sie
war einfach nach einer Rücksprache mit Kurt zu dem
alten Hevmann gegangen und hatte Not und Elend
gelindert.

Hratalatiovskartev
in reichhaltiger Auswahl empfiehlt&♦ Meier , Badesbein ), Nirckfirasse.

Lehrjahre.
Roman von Emmp v. Borgstede.

^ (Nachdruck verbo

Die Augen des knorrigen Mannes str
wenn er Fräulein Mainau gewahrte , mit
beiden , braunen Fäusten drückte er die schlanke,
Hand fast »örtlich , diese Hand , die so fest an
und so milde helfen konnte.

. . D ^°^dem die beiden Freundinnen sich
Irene gern in Liudenhos . Der F

® hn * traten ihr wohl . Die Natur mit
in ™,* r’aa “ ber ’ , ihrer unvergänglichen Herr
die sm,,,,1* *u . rhrem emvsäuglichen Herzen.
Beainne ^ "I " ’6rcn  Kmnpfen und ihrem thö
Beginnen brachten Ruhelosigkeit hinein.

seinen^ i« "̂ " Ereile ", — Kurt ttat aufger
J* “ ® ®n,t  unter die Linden, wo Irene am l
r * te  r oUem  ® ott ' lt)a§  beginne ich! Ebe
sich unser Landrat für den Nachmittag bei ir
sagen . Reine fahrt natürlich zur Prinzeß i
doch S,e begreifen , daß ich hauptsächlich weg
Bewirtung in Sorge bin . Der alte Herr
mttmer Freund unserer Familie , eine Beschl
wäre mir entsetzlich. Mamsell hat mir soeben *

^nichts im Hause hat ! Nc
Stadt zu schicken, ist es doch viel zu spät — He
was fange ich an ?"

»Bor allen Dingen setzen Sie sich hierh!
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und Irene rückte ihm einen Stuhl bin — „die Sache
kann nicht so schlimm sein, wie Sie denken . Ich
werde zur Mamsell gehen und mit ihr sprechen. Eier,
Milch und Butter müssen unter allen Umständen da
sein und damit läßt sich manch schönes Gericht be¬
reiten . Dann machen wir dem streiigen Gebieter
des Kreises unser freundlichstes Gesicht und Sie
sollen sehen , er ist die Liebenswürdigkeit selbst."

„Sie sind wahrhaftig von einer himmlischen
Güte , Fräulein Irene , wenn Sie sich so meiner
annehmen loollten !"

„Wo finde ich Sie . damit ich Ihnen Bescheid
sagen kann ? "

„Ich werde hier warten ."

Mamsell empfing den Gast der Herrschaft sehr
schnippisch und erklärte kurz angebunden , daß für
Vorräte gesorgt werden müsse, wenn welche da sein
sollen . Als sie aber einsah , daß diese schöne, vor¬
nehme Dame vom Haushalt mindestens ebensoviel
verstand , als sie selbst , wurde sie mitteilsamer und
freundlicher . Ja . sic wischte selbst noch einmal den
Küchenstuhl mit der blendendweißcn Schürze ab . ehe
Irene sich darauf niederließ.

„Ich will ja thun , was ich kann , gnädiges Fräulein,
aber unsereins ist doch auch nur ein Mensch ."

„Was meinen Sie zu einem brennenden Pudding
mit Johannisbeersance , Mamsell ? Erst Schoten
und Mohrrüben mit Beilage , ein Braten muß
natürlich auch sein, die Suppe müssen ivir entbehren,
es gebt auch so. Sie werden wohl ein Paar Ihrer

jungen Hähne opfern müssen, ich kann Ihnen nicht
helfen , dazu giebt es Gurkensalat ."

„Ja , gnädiges Fräulein , so wollen wir eS
machen . Dann kann der Herr Landrat zufrieden
sein."

„Den Pudding und den Salat werde ich Ihnen
abnehmen ", fuhr Irene freundlich fort — ich koche
sehr gern einmal wieder , in der Stadt habe ich
wenig Gelegenheit dazu ."

Kurt strahlte , als er die Botschaft vernahm.
„Wie soll ich Ihnen danken , Fräulein Irene!

Ich hätte mich ja totschämen müssen ohne Ihren
Beistand . Etwas Wein ist noch vom letzten Fest
im Keller . ich will doch mal hin und die Marken
feststellen ."

Noch immer etwas argwöhnisch , daun aber be¬
wundernd , sah die Mamsell auf Irene , welche die
Speisen , die sie übernommen hatte , mit vollem
Verständnis und großem Geschick bereitete.

Als der Pudding in seinem Wasscrbade kochte,
sagte Irene freundlich:

„So , nun muß ich mich anziehen , um die Herren
zu begrüßen . Sie werden jetzt auch allein fertig,
nicht wahr ?"

„Gewiß ; gnädiges Fräulein hätten sich gar»
nicht so lange zu bemühen brauchen ."

(Fortsetzung folgtt)
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Gesühnte Schuld
Von Elsa Stutzer.

,7 (Fortsetzung .,
i raf Fermond verfärbte sich und blickte verstört auf den
' ? üt01V Obdach nur einen Augenblick, dann besann er

sich auf sich selbst und sagte mit erkünstelter Ruhe:
c Egmont , mich befiel plötzlich eine

r solche Schwäche. Ich fühle mich in der letzten Zeit
mcht so wohlauf. Mau wird alt und gebrechlich."

Besorgt beugte sich der Baron zu dem Grafen nieder, der das
Haupt gesenkt hatte.

Wie er jetzt in das blasse, etwas verzerrte Antlitz des Grafen
sah, mußte er sich gestehen, daß dieser krank und leidend, ja uni
zehn Ĵahre gealtert aussah.

«Ich sühre dich ins Schloß und komme ein andermal , deine
Antwort abzuholen", sagte der Baron . „Pflege etwas der Ruhe
und das übel wird bald behoben sein."

„Du hast ja
recht,Egmont.
UmdeineFra-
gejedoch gleich
zu erledigen,
kann ich dir
die junge We-
renbold aufs
beste empfeh¬
len. Ich kenne
ihre Familie
zwar nur als
Nachbar, doch
sicher wird

dein Sohn kei¬
nen Fehlgriff
machen."

«Ich danke
dir, Frederick,
und werde da¬
nach handeln.
Leb wohl und
empfiehl mich
der Krau Grä¬
fin und dei-
»ein Enkelkin-
de herzlichst.
schenke auch
unserem Hau-
w in Bälde
me Ehre eures
Besuches, wir
Uochtey gern — - - .

>wch eite* 1oniî fimnp3ck>  kann mir deine Tochter nur
Ta w Üomtetzchen denken." '

üreundc diê Hand" ' nn/qs ?^ (b Graf nnt einem Lächeln, dem
«' das Schloß begebend' " ' ^rchend und sich dann langsam

eia Tag , murmelte der alte Herr. „Hatte sich denn

Tie neue Universität in

alles gegen ihn verschworen, um die Vergangenheit hervorzu-
zerren. Er begab sich in sein Arbeitszimmer und setzte sich in den
breiten , tiefen Ledersessel vor dem großen Ebenholzschreibtisch.

Lange , lange saß er so da, das Gesicht in die Hände ver¬
graben. Die Vergangenheit redete eine deutliche Sprache zu ihm.
Bilder kamen und gingen vor seinenr Geistesauge. Manches Antlitz
grinste ihm höhnisch entgegen. „Ha, der Graf , der imitierte Graf",
schienen sie zu sagen. In seinen Ohren brauste es. „Laßt mich
in Ruh ' , ich will nichts wisseir", sagte er plötzlich so laut und fuhr
von seinem Sessel auf. Fort , nur fort, hier in der Stille hielt
er es gar nicht aus . Er schritt fluchtartig zur Tür ; wie er auf
den, teppichbelegten weiten Gang stand und das Sonnenlicht
ihn umflutcte , atmete er auf.

„Ach, Schnickschnack", dachte er. „Ich kann's nicht mehr ändern
und niuß meine Rolle bis zu Ende spielen." Eben ertönte die
Glocke zu Tisch, die die gräfliche Familie zusammenrief. Des
Grafen Antlitz erhellte sich zusehends, als er in den kühlen Speise¬
saal trat . Dieser machte in seiner vornehm gehaltenen Einrich¬

tung , dem
blinkenden

S .lber , den
frischen Blu¬
men in reizen¬
den Venezia¬
nervasen , ei'
nen einladen¬
den Eindruck.

Der Graf
nahm Platz
und lächelte
seiner Enkelin
zu, die eben¬
falls den Spei¬
sesaal betrat.

Am Anblick
des jungen
Gesichtchens
heiterte sich
sein Gemüt

wieder auf.
Er nrußte fri¬
sche Jugend
um sich haben,
dies half ihm
über feine Ge-
mütsdepres-

sionenhinweg.
„Wie gefiel

dir denn unser
Zürich. (Mit Text.) Pavillon ?"

frug der Gras
nun das junge Mädchen, das in einem weißen Musselinkleide mit
schwarzer Seidenschärpe jngendfrisch und lieblich aussah.

„O Großvater , ich finde ihn entzückend. Ich habe mich in
die reizenden Malereien , in die kleinen Rokokomöbelchen und ge¬
malten Fliesen verliebt. Ich habe nie Reizenderes gesehen. Ick
iverde mich viel darin aufhalten , lesen und malen. Wenn du
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gestattest , soll er mein Atelier bilden , natürlich nur , wenn ich
nicht ins Freie kann ."

„Gewiß, " erwiderte der Gras , „du 'sollst unumschränkt darin
herrschen . Mache .Gebrauch davon , wie es dir beliebt , cs wird
mir eine Freude sein ."

„Ach danke dir , Großvater " , sagte Lisa erfreut . Sie reichte
dem Großvater die Brötchen , füllte sein Wasserglas , denn wenn
der Wein auch nie aus der Tafel des Grasen fehlte , so zog er an
der Mittagstafel das klare Quellwnfser vor . Lisa bemühte sich
cifrigst uni den alten Herrn und sprach von lauter heiteren Dingen,
obwohl ihr Inneres gar nicht so damit einverstanden war . Die
heutige Unterredung mit dem Grasen ließ sie nachdenklich werden.
Sie wußte nun , daß es ein Rätsel im Leben des Großvaters gab,
irgendeine schmerzvolle Erinnerung , d e ihn so handeln ließ.
„Ärmer Mann ", dachte Lisa . Ein heißes Mitleid erwachte in der
Enkelin , sie nahm sich vor , den alten Herrn dnrch Endliche Liebe
und Zuneigung von seinen trüben Gedanken abzubringen . Sie
hatte somit auch ein kleines Amt zu erfüllen und der Aufenthalt
auf denr Schlosse neben dem finsteren Grasen wurde ihr mehr
Und mehr zur Freude . Hier hatte sie Gelegenheit , ihr warnres,
echt menschliches Empfinden zu betätigen . Ein sonniger Ausdruck
trat in ihr zartes Gesichtchen. Den Vater hatte sie verloren,
doch statt dessen hatte sie jemand , der ihre Fürsorge und kindliche
Ehrerbietung benötigte.

Die Hausdame , Frau Klementine Schwarz , die seit dem Tode
der Gräfin die Leitung des großen Haushaltes in die Hand ge¬
nommen , sowie der Inspektor , der junge Volontär Fritz Eigen¬
stem, vom Inspektor oft scherzend „Eigensinn " genannt , betraten
nun auch den Speisesaal , sowie Fräulein Leuchen , eine alte
Näherin , die sozusagen im Schlosse schon seit Zähren das Gnaden¬
brot genoß , sich jedoch überall nützlich machte . Sie stammte aus
einer besseren Beamtenfan,Nie und kam als junges Mädchen in
die Dienste der verstorbenen Gräfin . Sie bildete ein Vermächtnis
der Gräfin und wurde darum auch im Hause gehalten , nachdem
sie schon über zwanzig Jahre den Fermonds große Dienste ge¬
leistet und treu und anhänglich zu ihrer Herrschaft war . L,sa n 'ckte
ihr freundlich zu . Fräulein Leuchen hatte der jungen Dame schon
manchen Dienst erwiesen und war stets liebenswürdig und froh-
gestünmt , so daß sich Lisa nur wundem mußte . Nach chrer Meinung
hatte Fräulein Leuchen ein kümmerliches Dasein gehabt , ihr Lehen
schien ein großer Arbeitstag ohne Ende gewesen zu sein . Doch
sie erklärte mit frohem Lächeln , wenn sie jemand frug , warum
sie nie die Hände müßig halten tonne:

„Arbeit inacht das Leben süß,
Macht es nie zur Last,
Der nur hat Bekümmernis,
Der die Arbeit haßt ."

Allerdings , dies war ein wahres Sprichwort , dem auch die
junge Lisa beistinunen ,nutzte . Das Leben halte auch Lichtseiten
und der Mensch , besonders der junge , wollte auch genießen , nicht
nur arbeiten . Bei Fräulein Leuchen schien dies anders zu sein,
denn wenn die andern ausruhten oder sich ein Vergnügen gönnten,
so gab cs für Fräulein Leuchen immer noch etwas zu tun . War
es auch nur eine kleine Näharbeit , ein Brief , den sie auf Wunsch
eines der Küchenmädchen verfaßte und schrieb, oder im Schlosse
zu weilen , wenn die anderen einen Ausflug nrachten.

Lisa uahni sich vor , Fräulein Lenchens Freundschaft zu ge¬
winnen , sie konnte ihr sicher manches Interessante mitteilen , da
sie ihr halbes Leben im Schlosse zugebracht . Vielleicht — ein Ge¬
samte zuckte blitzschnell durch Lisas Hirn — vielleicht fand sie bei
dieser den Schlüssel zu dem Rätsel , das sie zu lösen wünschte.
Ganz vorsichtig , niemand sollte es ahnen . Gerade um Hildegards
willen , um die nette Familie , die ihr sofort sympathisch gewesen,
tvollte sic das Geheimnis lüften . Nach ihrer festen Überzeugung traf
Werenbolds keine Schuld , was es auch sein mochte und auf wel-
chemGrund dicFeindschaft des Großvaters dieser gegenüber beruhte .'

Eben wurde der letzte Gang , die Süßspeise , gereicht . Lisa aß
heute fast mechanisch, sie hätte nicht gewußt , was für Gerichte
auf der Tafel gestanden , wenn man sie ernstlich darum befragte.
Nun aber nahm sie sich etwas zusammen , denn ihr zerstreutes
Wesen mußte auffallen und auch den Großvater beunruhigen,
den sie schon viel heiterer und aufgeräumter sah als heute früh
im Parte . Er sprach eben mit dem Inspektor und dieser ver¬
kündigte , daß eine besonders aussichtsreiche Ernte zu erwarten sei.

„Wenn der Hagel nicht alles zerstört " , sagte der Graf sarkastisch.
„O , Herr Graf , welch gräßliche Vermutung . Solange ich hier

in Diensten stehe, ist dies nie passiert : wir wollen hoffen , daß solch
ein Mißgeschick nicht eintritt ."

„Sie haben recht, " erwiderte Graf Fermond , „wir sin'o stets
vom Glück begünstigt worden . Sind meine Pferde nicht die
schönsten nn weiten Illukreise ?"

„Gewiß , Herr Gras , und Ihre Waldungen , wer kann sie auf¬

weisen , in ihrem wunderbaren Wachsttun und Gedeihen . Nicht
umsonst wird Ihr Name als einer der ersten im ganzen Umkreis
genannt ."

„Wird er das " , fast erschrocken blickte der Graf aus seinen In¬
spektor . Wieder übermannte ihn eine Schwäche . Am liebsten
wäre er cmfgestanden und hinausgegangen ? Was für Lobcs-
hvnmen mußte er noch über sich ergehen laßen , die ihm nicht ge¬
bührten . Mit einem hastigen Zug trank er sein Glas leer und erhob
sich vom Tische, die übrigen Anwesenden taten das gleiche, denn
die Tafel war aufgehoben.

Der Graf ging mit dem Inspektor in den Schloßhof , da ihm
dieser ein neueingefahrenes Pferd vorführen wollte . Im blauen
Zimmer der verstorbenen Gräfin Anastasia deckte der Diener
den Kaffeetisch für die nächsten Angehörigen des Grafen , sowie für
d:e Hausdame , Frau Schwarz , während die anderen im Speise¬
zimmer den Kcffee einzunehmen pflegten . Dies war für Lsa
der gemütl .chste Moment des Tages . Dann gng der ernste Graf
etwas aus sich heraus , erzählte von seiner Jugend , von der ver-
sto.bme » Großmutter , war überhaupt viel heiterer und ge¬
sprächiger als sonst. Er rauchte eine Havanna und blies ferne,
blaue Ringe in die Lust . L .sa liebte so ein b ßchen Havannadust;
es ließ sich dabei so Schönes denken und überhaupt erschien ihr
das blaue Zimmer in seiner ganzen trauten Behaglichkeit so ge¬
heimnisvoll und verschwiegen . S .e meinte die verstorbene Groß¬
mutter hier schalten und walten zu sehen , die nun in einem kleid- :
feinten Rokokokostüm mit hochgepuderten Haaren so freundlich
aus goldenem Rahmen auf sie herabschaute.

„Ob der Großvater damals , als die Gute noch auf Erden
weilte , auch so finster und wortkarg war , sicher n 'cht" , dachte L.sa,
als sie nun vor dem großen Olgemäide der Gräfin stand und auf
die Rückkehr des Großvaters harrte . Es dauerte länger als ge¬
wöhnlich , bis der Graf das bl. ne Zimmer eufsuchte.

Lisa trat ans Fenster , von welchem man bequem den ganzen
Schloßhof überblicken konnte . Die Besichtigung des Pferdes war
vorüber , denn es war nirgends mehr zu erblicken. Ter Graf
stand am E ngange der großen Stallungen und schien einige seiner
Leute zu kritisieren , ihnen Befehle erteilend . Er war 'mcht in
rosiger Laune , denn Lisa bemerkte die Falten unter seinen Brauen
und die sinster blickenden Augen . Auch ans dem Haupte des un¬
schuldigen , pflichtgetreuen Inspektors schien sich sein Grimm zu
entladen . Selbst Lisa hörte seine scheltende Stimme , ihr froh¬
gemuter S nn wurde etwas gedämpft . Wie der Großvater jetzt
dastand , mit der Reitgerte gestikulierend , bald der über den Hof
eilenden Marjell oder dem Pferdeknechte eine Rüge erteilend,
war es wieder der finstere , unversöhnliche Mann , den Lisa bisher
kennen gelernt . Unversöhnlich und verbittert schien sein Charakter
zu sein, das war kein Zweifel . O kleine Lisa , es wird dir wohl
nie gelingen , das Herz des Großvaters weich zu stimmen , wenigstens
nicht in dem Maße , wie du es wünschest.

Lisa trat wieder ins Innere des Zimmers und sprach einige
gleichgültige Worte mit Frau Schwarz , die d'e Spiritusflamme
unter der Kaffeemaschüe wieder entzündet hatte.

„Des Herrn Grafen Laune ist seit dem Morgen plötzlich um - -
geschlagen . Er war so guter Stimmung . Was mag es nur sein,
daß ihn so rasch veränderte ?" sagte Frau Schwarz , dem jungen
Mädchen einen forschenden Blick zuweif . nd.

Lisa errötete . Frau Schwarz tat gerade , als wäre sie schuld
an des Großvaters schlechter Stimmung . Sie war doch im besten
Einvernehmen mit dem Grafen . Der Inspektor hätte bei Tisch
den Namen Werenbold nicht nennen dürfen , sie sah sofort , daß ihn
dies in .Aufregung gebracht . Zu Frau Schwarz empfand Lisa
keine allzu große Zuneigung . Die vortreffliche Dame schien ihr
in Wort imd Empf .ndung etwas derb und herrisch . Sie war dies .
nicht gewohnt , stets von ihrem sanften Mütterchen mid dem guten
Vater umgeben.

„Der Großvater fühlt sich vielleicht nicht ganz wohl ", sagte jetzt
Lisa zu Frau Schwarz . „Dies mag der Grund zu seiner üblen
Laune sein ."

„Es mag sein" , entgegnete Frau Schwarz , doch in einem Tone,
der zu sagen schien : Spare deine Worte , ich weiß es besser. Ihr
seid ihm im Wege , ihr habt sein bisheriges Leben aus dem Gleich¬
gewicht gebracht , habt ihm die Ruhe genommen . — Sie war nicht
erbaut gewesen , als es eines Tages hieß, des Grafen Tochter mit -
Kind wird von nun an wieder beim Vater leben . Sie fühlte sich
schon lange unumschränkte Beherrscherin des ganzen großen Haus - |
Wesens. Nun wurde dies mit einem Male anders . Sie nahm
natürlich nicht mehr die bevorzugte Stellung ein , denn der Gras
wandte sich schon in vielem an seine Tochter , wer weiß , eines
Tages wird diese sie vielleicht gänzlich aus dem Schlosse drängen.
Sie mußte daher alle Mittel anwenden , um sich auch der Gräfin
gegenüber unentbehrlich zu zeigen.

Jetzt ging die Türe , der Graf trat ins Zimmer.
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..Ich habe etwas warten, lassen", sagte er in überaus fteund-
lichenr Tone und blickte in Lisas etwas ängstlich forschendes Gesicht.

„Man hat seinen Arger, Kind. Kannst froh sein, daß dir so
etivas erspart bleibt. Nicht wahr, Frau Schwarz, Sie können
Ô ch arn Wörtchen darüber reden ?"

„Gewiß Herr Gras", entgegnete die Hausdame . Sie hatte
>n den langen Jahren ihres Hierseins manch harten Strauß mit
®enJ ®P eigensinnigen, störrischen Personal durchzukämpfen.

drei gemütlich beim Kaffee saßen und Lisa glücklich
lächelnd zum Großvater aufblickte, der gänzlich verwandelt war
und seine schlechte Stimmung draußen gelassen zu haben schien,
wurde Be'uch gemeldet. Aus deni ungestörten Zusammensein
mit dem Großvater war es für heute zu Ende.

Die Oberförsterfamikieließ sich beim Grafen melden, die auch
wenige Minuten später durch den Diener ins blaue Zimmer ge¬
führt wurde.

Erfreut erhob sich der Graf und begrüßte seine Gäste, diese
semer Enkelin vorstellend.

Der Oberförster, ein älterer Herr von etwa fünfzig Jahren,
nahm neben dem Grafen Platz und die gemütliche liebens¬
würdige Frau Oberförster kam an Lisas Seite zu sitzen, sich
soole.ch freundlichft mt dem jungen Mädchen unterhaltend . Frau
«chwarz , die ebenfalls van den Oberförstersleuten gebührend
beachtet worden, da sie bei kleinen Geselligkeiten im Forsthause
oftmals zugegen war , sorgte für frischen Kaffee und Kuchen. So
unangenehm Läa erst die Störung vorkam, so wurde sie mit der
Zeit durch die liebenswürdigen und gutherzigen Oberförstersleute
sehr angeregt und erheitert.

..„5 e_müssen auch an meinen kleinen Teeahenden teilnehmen,
gnädlges Fräulein ", sagte die Oberförsterin zu Lisa.

„Os find zwar nicht viel junge Leute darunter . Sie müssen
eben um uns Akten vorlieb nehmen. Jedenfalls ist etwas Ge¬
rn, c " in unserem einsamen Landleben nicht zu verachten.
.Aanchmal arrangieren wir reizende Sachen. Klarissa Bredeirweg,
die Schwester unseres jungen Arztes, habe ich auch he ran gezogen.

vielleicht ein passender Umgang für Ihre Enkelin", wandte
sich ö e Oberfvrsterin an den Grasen.

Ein Schatten flog über des Grasen Antlitz, dann sagte er jedoch
freundlich küchelnd: „Gewiß, Frau Oberförster, ich habe nichts
dagegen einzuwenden, wenn Sie meiner Lisa etwas Zerstreuung
und Abwechslung bieten können."
, .»®eme tun wir das", erwiderte diese. „Wir wollen gute Nach-
vaychast halten", sagte die Oberförsterin zu Lisa, ihr die Hand
reichend, in welche diese ihre schmalen, feinen Fingcrchen legte.

„\sa< Frau Oberförster," erwiderte Lisa, „ich freue inich sehr
daraus .̂ schade , daß Maina heute abwesend ist, sie würde sicher

Bekanntschaft gemacht haben."
t -. ""T,?5 Üsi kann noch werden", entgegnete die Oberförstern:
freundlich. „Ich freue mich ebeusails, die Tochter imsercs Herrn
Grafen kennen zu lernen ."
nt t-t ~ 'eneT  servierte jetzt den Kaffee und reichte die Kuchen-
rJr .-rL* i? Unterhaltung wurde nun eine allgemeine; auch Lisa

t eiirgte »ich mit viel Tatt und feinem Verständnis daran . Sie
. v ™ ®t v 2tadt bei den Eltern ziemlich einsam aufge-
lrf»r hü' - * .^ vkers lmigeres Leiden die Geselligkeit im Haufe
Li ., vemtrachpgte. Außer einigen Tanzstundenvergnügungen
liebst «,»" milgemacht: natürlich sie zählte ja <wch erst

Naw 3tlf)tc  Ed das Leben begann jetzt erst für sie.
den Part Aenomrnenem Kaffee begaben sich die Herrschaften in
Lisa folgten Herren schritten voran, die Lberförsterin und

,ü ein  buchen im Pavillon plaudern ", sagte Lisa
* - * « * - 3 Pl - tzchL,. d°s .«

bvbe'i, entgegnete diese, „ich habe schon viel davon
aus der Gesuchen im Schlosse blieben wir meist

* ... .. -rmrasw, wo es sich auch gemütlich plaudern läßt."■- M r . VJbCUlUUlin imuuitrui IUKU
dagte Lisa, „eine größere Gesellschaft kann der

nicht ansnehmen.̂ Treten Sie ein, gnädige Frau , wir
ci„-' ,'sWt ekelte , Ichloß Lisa, die Türe des Pavillons öffnend.

h die Dame und lächelte schelmisch zu
vrir diesen himmlischen Winkel zur Verfügung

^ie !. cm  trüben Tagen meine Staffelei aufstcttcn."
gnädiges Fräulein ?" sagte die Lberförsterin.

macht £as  rnetn Talent ist nicht hervorragend . Eswenn ich auch nur Dckettanlin bin."
Eberhard: kkrepter vom Himmel gefallen", entgegnete Frau

} rdt , ,rch aus einem der kleinen Stühkchen mederlaffend.
s6«-rti«tz,mg Mat .)

feurige Kohlen.
Eine Bauernge chrchie ö-ern TmrnnZ von Fritz R itze

kSchilMßO)

Wilhelm war aufmerksam geworden und sah die Mutter mit
besorgten Micken an. Dann fragte er zögernd:

„Do waa'tz ich jo gar nichts devon, Mutter ? Js dann dir ui:
dem Onkel so bös mitgefptett morn , daß du ins Wasser gehe
wokktst? Ja , wie kam dann des ?"

„Ich wollt im Lebe kaa Wort mehr drüber verliere — wollt's
mit mir ins Grab nernme ? Aber vielleicht is es gut, wenn ich
dir's verzähl, daß du dir e Exempek dran nimmst, wenn's mich
aach inwennig worgt un gualt, als wär's erst gestern passiert.
Du hast doch' die Förstersanua gekeunt, die vor e Johrer fünf
gestorwe is ? Die war des sauberste Mädche gewese weit un breit
— schwarz, mit e Paar Aage im Kopp wie feurige Kohle. Trotz¬
dem daß sie von geringe Leit war , habe sich die -Dorsch die Bann
Wege ihr abgeloffe und die schönste Partie hätt' sie mrche könne,
— aber sie wollt kaan annere wie den Christoph, mein Bruder.
Mit dem war sie aanig und in vier Wache hält ' die Hochzeit sein
solle, nss de gleiche Dag mit meiner. Ich war nämlich aach schon
seit cmc halbe Johr mit dem Förstermax verspräche, den du
ja aach noch gekennt host — freilich erst, nachdem er sich zu eine
richtige Lump ausgewachse hatt ' . Meine Leit, deine Großeltern,
war der Förster eigentlich nit recht, weil er e bißche en leicht¬
sinniger Kamerad gewese is — aber mein ganz Herz hot cm den:
bildschöne Borsch gehängt, und do Hab ich's dann mit Bitte un
Träne dorchgesetzt, daß Patter und Mutter endlich ja un Amen
gesagt hawe^ No — um's korz zu mache — die Anna, die mei
best Fremd in gewese is. Hot sich hinner mei'm Rücke von den:
Max de Kopp' verdrehe lasse, Hot ihru Bräutigam , mein gute
Bruder , der sei Lebe vor sie gelosse hätt , während der Brautzeit
hintergange. Dem Christoph is es von annere Leit zugettage wor'n ;
er hot's nit glaabe wolle, bis er's mit eigene Aage gejebe Hot -—
es war bei der Musik in der ,Kro:L, hinne im (harte . So außer
sich tme dvinols Hab ich mein Bruder in fein'n: ganze Lewe nit
mehr gesehef wem: die annern Barsch nit dezwische gefprunge
wär 'n — ich glaab, er hätt den Förster umgebrocht, un wie die
Anna vor ihm uff die Knie gefalle is un gebrtt un gebettelt Hot,
er sollt ihr verzeihe — do Hot er -sie von sich eweggestumpt wie e
giftig Tier . Un ich selbst, Willem k Kannst du dir denke, wie mir
zumut gewese is ? IIff aan Schlag all des Glück vorbei , nss des
ich mit ganzer Seel gehofft hatt ? Ich hätt dem falsche Ding,
der Anna, donrols e Messer im Leib hernmdrehc könne- der Max,
mein Bräutigam , war mir uff aamol verhaßt wie der böse Feind
— un ich hatt ihn vorher doch so gern gehabt ? Was soll ich dir
von dem Jammer verzähle, der domols über mich komme is —
ich Hab' geglaabt, nicht mehr lebe zu könne, un nur dem Onkel
Christoph Hab ich's zu verdanke, daß ich mich nooch un nooch
Widder znsammegerappelt Hab? Uff senk Zuspruch hin Hab ich
de Batter selig zwaa Johr später geheirot, un bin an feiner Seit
glücklich ivor'i: — jedenfalls glücklicher, wie ich' s mit dem Förster--
max gewese wür. Denn wies mein Datier un mei Mutter voraus¬
gesagt hatte — der Max is en Leichtfuß gewese, der mit der Zeit
immer lndertichcr is wor'n ! Er Hot so die Anna geheirat —
— aber Gottes Sege war nit bei dere Eh ! Gleich im eiste Joh:
Hot die Fraa angefcmge zu kränkele, un do war's auch bald mit
ihrer Schönheit vorbei. Du waaßt jo, daß sie zuletzt mit ihr'»
schwarze Aage ansgesehe Hot wie e Hex un daß die Kinne:
vor ihr fortgelaafe sein! Ihr Mann aber hok halbe Rächte im
Wertshaus gesefse, Hot Kart gespielt anstatt nss sein Dienst zu
passe, un do is es dann kumnre, wie's lumme mußt ! Roochdem
er mehr wie zehnmal vom Forstrat verwarnt un aach gestroft
is wor'n, hawe sc ihn schließlich zum Deiwel gesagt un do Hot er
sich dann ganz dem Schnaps ergebe. Schließlich is er im Staabrnch,
wo er als Handlmrger geschasst hot, verunglückt— du waaßt 's jo!
Do hot dann die Fraa mit ihre sechs Wermcher dogejesje! Kaa
Mensch im Ort hot was mit ihr zu tun hawe wolle, weil sie mit
der Zeit dorch ihr Unglücke arg Kreizspmn is wor'i: un aach
gege mich un de Christoph ihr':: Gift verspritzt hot. Drum hawe
sie die Leit aach gar uit bedauert, hawe gesagt: „Alle Schuld rächt
sich aus Erden", un aach ich, Willem — zu meiner Schand muß
ich's gestehe — Hab ihr ihr Elend von Herze gegunnt ! To is
mein Bruder , der Christoph, zu mir komme un hot mir gute Worl
gewej ich sollt der Anna Geld von ihm bringe. Er selbst hot nit
mit ihr verkehre wolle, weil dann sei Hilf von de böse Zunge am
End Gatt waaß wie ausgelegt morde, war. Ich Hab mich, gege
sei Zumutung gewehrt, weil mir die Fraa zuwider is gewese
wie e giftig Krott (Kröte) — aber der Christoph Hot nit nooch-
gelosse — dein guter Batter Hot mir aach zugered, wie's jo sei
Art war , un do bin ich dann Hingänge un Hab der Anna des Geld
un allerlei, was sie brauchen könnt, gebracht. Willem — wie
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Eine Linde als Friedhofspforte . (Mit Text .)

ich des Elend gesehe Hab, das bei meiner bitterste Feindin ge¬
herrscht Hot, do is e tiefes Erbarme über mich komme . Geschämt

Hab ich mich vor mir
selbst , weil ich dere

Unglückliche alles
Schlechte gegunnt
hatt un fest Hab' ich
mir vorgenomme,
unserm Herr Jesus
Christus zu gehorche,
der gesagt hot : „Tut
wohl denen , die euch
verfolgten und belei¬
digten !" Der Onkel
Christoph und wir —
dein guter Patter un
ich — habe uns der
Familie angenvmme
— doch ich wollt 's
jo korz mache - - ,wir
hawe gesorgt defor,
daß die ■arme Leit
vor der äußerste Not
bewahrt bliebe un
daß die Kinner zu
brave Mensche sinn
wor 'n . De aanzige
Dank defor war , daß
mich- die Anna , wie
sie am Sterbe war,

Professor Wilhelm Hasemann . (Mit Text .) rufe hot losse un hat
zu mir gesagt : ,Phi¬

lippine — du host feurige Kohle uff mei Haupt gesammelt , wenn 's
en Herrgott gibt , null ich ihn bitte , daß er dir an dei 'm Bub ver¬
gilt , was du an uns getan host ! Dein
Wcklem soll glücklich wer 'n !' Seit der
Stund is mir ' s immer , als hält ich
von unserm Herrgott ivas zu fordern

etwas , des die arm Anna for inich
ausgebitt hot — bei Glück, Willem !"

Wieder verhüllte Frau Rößler die
Augen mit dein Taschentuch und ein
leises Zittern ihrer Gestalt ließ er¬
kennen , wie sehr sie die Erinnerung
bewegte . Wilhelm war von dem
Gehörten tief ergriffen . Er wollte
cbeir ein paar tröstende Worte an die
Mutter richten , als die alte Mine
eintrat , um das Geschirr wegzuräu-
rrren und in grämlichem Ton zu mel¬
den , daß die dort drüben (Mine mein¬
te daniit die Branders ) schon wieder
etwas Neues ausgeheckt hätten , um
sie, die Nachbarn , zu ärgern.

„Schon de ganze Nachmittag
zischt' s , pumpert ' s un quietscht 's do
drübe im Hof,  daß einem die Ohrn
u,eh tun !" sagte sie. „Do is wahr-

vr . Getzlcr,
der neue Oberbürgermeister von Nürnberg.

Phot . Laisle & Co ., Negensburg.

scheinlich etwas in dem klaane Schuppe an der Maschinerie kaput,
womit sie des neimodisch Licht mit dem koriose Name , Axt in
der Lene , oder wie ' s haaßt , mache ! Des braucht mer sich doch
wahrhaftig heut uff de Helle
Sonntag nit gefalle zu losse !"

Wilhelm achtete nicht auf
das Geschwätz der Alten lind
begab sich hinaus in den Hof.
Er hatte vorhin cmcf) die eigen¬
tümlichen Geräusche in dem
nachbarlichen Anwesen gehört,
denselben aber weiter keine Be¬
achtung geschenkt. Jetzt wollte
er doch einmal sehen , ob er
deren Ursache vielleicht feststel-
lett könne . Doch war im Nach-
barhause jetzt alles still ; nur
das Gackern der Hühner uird
zuweilen das behagliche Brum-
inen einer Kuh klang herüber.
Anr Fenster des ersten Stocks
sah Wilhelni im Fluge die junge
Frau Karl Branders , die ihren
Säugling auf den Armen wieg¬

te . Fast hatte es ihm geschienen,
als hätte sie ihn: freundlich zuge¬
nickt, doch mußte das wohl eine
Täuschung gewesen sein,denn wie
sollte sie, die sich irumer so fremd
gegen ihn stellte zu einer solchen Vertraulichkeit kommen?

Ein Heldenstück.
In Gedanken verloren schritt er durch die Scheune und den

dahinter liegenden Garten , an
dessen Ausgaiig sich uninittelbar
der Bergwald anschloß. Ein
steiler Pfad  führte nach einem
umspringenden Punkt , von wel¬
chem man das Dörfchen und das
anmutige Tal übersehen konnte.
Auch in den Hof des Brander-
schen Anwesens hatte inan von
dort einen Einblick.

Oben angekommen , ließ sich
der junge Mann auf der an dem
reizenden Plätzchen stehenden
Ruhebank nieder und dachte über
das von der Mutter Gehörte
nach. Eine solche Seelengröße
hätte er dem immer zur Heiter¬
keit neigenden Onkel Christoph

Dr. Theodor Küher, nicht zugetraut . Tiefe Ehrfurcht
bec  Ctoourflotmciftcv Uon mnnf,cim . erfüllte ihn vor dem Greise , der

mot ? •:*■ 1f.«.0,f ' das ihm angetane Leid , die Zer¬
störung seines ganzen Lebensglückes , damit vergolten hatte , daß
er derjenigen , die ihn betrogen , in ihrer .bitteren Not die Hand zur
Hilfe reichte . Fürwahr , Onkel Christoph trug echtes Christentuni
im Herzen , ohne darüber viel Worte zu machen , — würde er,
Wilhelm , sich jemals zu solchem Edelmut cmporschwinqen können?
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Ter große Schiffahrtsverkehr auf der Futda . (Mit Text .)
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Von der gegenüberliegenden Berghöhe tönte Musik. Dort
onrde heute das Waldfest des „Müunergesangvereins" abgehalten,

welchem alles, was im Dorfe Beine hatte , nach Schluß des

Chorgesängen mitzuwirken. Sich erhebend und zum Gehen au-
schickend, warf er noch einen Blick hinab in das Dorf und wurde
auf einmal aufmerksam. In dem Branderschen Hause begann

i Lu besucben , ^ uch Wilhelm gedachte das Fest
' er denr .tzeirn um sich zu zerstreuen, audernteils , weil
i um mit ieiitpv versprochen hatte , zu erscheinen,

schoiren Baritonstimme bei den vierstimmigen

es wieder zu zischen und zu brausen und aus dem dicht an das
Wohnhaus angebauten Packsteinschuppen stieg leichter Rauch
empor. Da war am Ende etwas an der Azetylen-Lichtanlage
nicht iii Ordnung ; Karl Brander schien nicht 51t Hause zu sein,
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denn die Remise stand offen und der leichte Wagen, mit dem die
Familie Sonntags auszufahren Pflegte, fehlte. Ob der alte Knecht,
der Matthes , der eben langsam nach dem Schuppen zuging,
etwas von der Anlage verstand? Der hatte sicherlich keinen Dunst
davon ! Wenn man etwas derartiges einrichtete, sollte doch
imnier jemand in der Nähe sein, der sich auf die Behandlung der
Anlage verstand, denn wie leicht konnte ein Unglück geschehen!

Er hatte noch nicht ausgedacht, als er entsetzt' zusammenfuhr.
Ein dumpfer Krach erschütterte plötzlich die Luft. An der Stelle,
wo der Schuppen im Branderscheu Hofe gestanden hatte, schoß
eine ungeheure Feuersäule empor , die den unteren Teil des Hauses
unrhüllte und in die geöffneten Fenster und Türen schlug. Der
alte Knecht lag der Länge nach im Hofe, wahrscheinlich von dem
durch die Explosion erzeugten Luftdruck niedergeworfen. Und
die junge Frau mit dem Kinde befand sich in den obere» Räumen,
wie Wilhelm noch vor wenigen Minuten gesehen hatte. Barm¬
herziger Himmel — die war ja rettungslös verloren, denn die
Flammen versperrten ihr den Ausgang nach dem Hofe und die
nach der anderen Seite gelegenen Fenster des Hauses, welche
die Bedrohte vielleicht erreichen konnte, gingen direkt nach dem
tiefen Wildgrnben, der sich vom Berge herabzog. Ein Sprung
da hinab bedeutete sicheren Tod!

In rasenden Sätzen war Wilhelm, dies erwägend, den steilen
Waldpfad hinabgestürmt und befand sich in wenigen Minuten
in dem hinter den Scheunen liegenden Garten . Er dachte nicht
daran , daß es die Frau seines erbitterten Feindes war, die ihm
nach seiner Auffassung Liebe geheuchelt hatte : alles Ungemach,
das ihm Karl Brander zugefügt hatte, war vergessen— nur helfen
wollte er, helfen, — dem Onkel Christoph gleich wollte er feurige
Kohlen auf das Haupt des Widersachers sarnmelu. Bis vom
Dorfe her Hilfe kam, war das Unglück gewiß längst geschehen,
denn alle Leute befanden sich ja droben auf dem Festplatze oder
auf dem Wege dahin : er mußte allein die Rettung versuchen.

Eine erstickende Hitze schlug ihm entgegen, als er den Hof seines
Anwesens betrat . Mit einem Sprunge sich auf die Trennungs¬
mauer schwingend, übersah er mit einem Blicke, daß vom Hose
aus ein Betreten des Brandcrschen Hauses unmöglich war , denn
die Flammen hatten fast den ganzen unteren Teil des Hauses
erfaßt und leckten gierig an den, nach der Straße gelegenen
Teil empor. Klang da nicht ein gedämpfter Hilfeschrei aus den
oberen Räumen ? Verzweifelt sann der junge Mann auf Rettung
— da durchblitzte ihn jäh ein Gedanke. Hatte nicht die nach dem
Garten führende Scheunentür des Nachbarhauses offen gestanden?
Ja — nur auf diesem Wege konnte er zu den in der äußersten
Todesnot Befindlichen gelangen ! Wie ein Rasender stürmte er in
den neben dem Stalle befindlichen Schuppen , ergriff ein schweres
Beil und eilte durch den Garten in die Scheune Branders . Die
nach dem Gebälk führende Leiter emporsteigend, faßte er an der
Hinterwand des Wohnhauses festen Fuß und ließ das Beil mit
wuchtigen Schlägen auf die Mauer fallen, hinter welcher sich die
von: Feuer Abgeschnittenenbefanden. In wenigen Minuten hatte
er eine Bresche geschlagen, durch die er in das Zimmer schlüpfen
konnte, das sich schon mit Rauch zu füllen begann. Das Zimmer
war leer, doch meinte Wilhelm, aus dem anstoßenden Raume ein
leises Wimmern zu vernehmen. Rasch die trennende Tür aufsto¬
ßend, sah er die junge Frau über dem Bettchen des Kleinen lie¬
gen , als wolle sie ibn mit ihrem Leibe gegen die immer näher
rückende fürchterliche Gefahr schützen. Schwelender Rauch drang
durch die Ritzen des Fußbodens , durch die Spalten der Tür,
und ein unheimliches Geknatter verriet , daß das Feuer bereits
die Treppe und das Holzwerk des Flurs draußen ergriffen hatte.

„Uni Himmels willen, schnell, Frau Brander !" rief Wilhelm
entsetzt uiid faßte die Hingesunkene an der Schulter. Da ge¬
wahrte er, daß das junge Weib ohninächtig geworden tvar und
daß die wimmernden Töne von dem Kinde in dem Bettchen
herrührten . Da galt es kein lairges Besinnen. Im Nu hatte
er die schlanke Gestalt an sich gerissen, das Kind mit dem anderen
Arm aus der Wiege gehoben und strebte nach dem rettenden
Ausgang zurück. Und kaum hatte er mit seiner doppelten Last
die ui die Mauer geschlagene Öffnung durchkrochen, als ein dumpfes
Getöse verkündete, daß jedenfalls der Einsturz einer Wand oder
einer Decke in dem brennenden Hanse erfolgt war . Aus der in
die Wand gebrochenen Lücke qnoll der Rauch in dicken Schwaden
und die höchste Zeit war es , daß er mit den Geretteten den
Boden der Scheune uiid das Freie erreichte, ehe das auf dem
Gebälk lagernde Heu und Stroh in Brand geriet. Gott sei
Dank! Als er mit der jungen Frau im Arm die Leiter bestieg
— das Kind hatte er auf das Heu gelegt — streckten sich ihm
von der Tenne ans helfende Arme entgegen. Onkel Christoph
war ihm nachgekominen uiid uahni ihm die Ohnmächtige ab,
so daß er sofort wieder irach oben steigen und das Kind herab-
hvleii konnte. Eine Minute noch, iind es wäre zu spät geivesen.
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Schon begann es oben im Gebälk unheimlich zu knistern, ut§ '
kaum hatten die beiden Männer den Garten erreicht, als fr"0
Innere der Scheune in vollen Flammen stand. ^

Unerwartete Aufklärung.
Keuchend von der sürchterlichen Anstrengung der letzten BierE

stiinde trug Wilhelm die gerettete junge Frau hinüber nach bd'0
Hause, indes Onkel Christoph mit dem Kinde aus den Armk!
folgte. Auch in dieser Schreckensstunde spielte um die Lippc?"
des Greises das milde Lächeln, das man stets an ihni gewvhl^
war , doch lag in seinen unverwandt aus den Neffen gerichtete
Augen ein seltsam freudiger Glanz, als wäre ihm durch die wackfr"
Tat des- jungen Mannes eine freudige Offenbarung geworden,'
Aus der Schwelle des Hauses stand händeringend Mutter NöM?
und sah mit schreckensbleichem Gesicht nach dem brennende
Hause hinüber, vor welchem sich jetzt auf der Straße eine schreien!
und durcheinander laufende Menschenmenge angesammelt hattG
Die Sturmglocke schlug und eben rasselte die Feuerspritze fjoidp
um endlich das Rettungswerk zu beginnen. M >t größter Leben
gefahr wurde seitens der Feuerwehr das brüllende Vieh ai 111
den Ställen gezogen — der Knecht Matthes war schon vorh
von eiiiigen herzhaften Männern geborgen worden —, da»
suchte man den vorderen Teil des Hauses sowie die Nachb»
gebäude vor den Flammen zu schützen, was auch bei de, he»,
schenden W ndrichtung gelang.

Mutter Rößler nahm sich sofort des kleinen Buben an , fr™
in ein mörderisches Gebrüll ausgebrochen war , während Wilheb,
die junge Frau in die Schlafstube der Mutter trug. Ein eigern
tümiiches Gefühl durchrieselte ihn, als er den Odem des junge
Weibes, dessen Haupt an seiner Schulter lehnte, an seiner Wank-
verspürte : das schöne bleiche Gesicht kam ihm ganz verände" !
vor — gar nicht mehr so voll und rund , wie er es noch frm

m
wenigen Tagen gesehen hatte . War es die Einwirkung fr
Schreckens, daß Frau Brander viel schmäler aussah — gerade f
wie damals , als er sie aus der Lmdenhofener Kirchweihe kennt,
gelernt hatte ? Die Frau war doch in den zwei Jahren ihrer E>̂
wesentlich stärker geworden ! m

Eben wollte Wilhelm seine Bürde aus das Bett der Mutte
legen, als die Bewußtlose die Augen aufschlug und verwundet,
um sich sah. Als ihre Blicke denen ihres Retters begegnetem
ging ein verschämtes Rot über ihre Ztlge und, sich aus seine
Armen losmachend, stammelte sie:

„Des Kind ,biwo is des Kind — dem Lenche sei Fritzche
„Beruhige Sie sich, Frau Brander — Ihr Fritzche is bei meint

Mutter ! Höre Sie nit, >vie er kreischt? Im letzte Aageblick hae
ich Ihne un Ihr Kind herausgeholt — Gott Lob un Dank, deI
ich nit zu spät bin komme!" “J

Verwundert sah ihn die junge Frau eine Weile an iind frag!"
dann : „Mei Kind? Ja , for wen halte Sie mich dann — ,»
End for mei Schwester? Die is doch mit dem Schwager »
dem Schwiegervntter heut uooch Lindehose gefahre !" .

„Sie sinn nit die Frau Brander ?" schrie' Wilhelm auf. „3 -J
wer sinn Sie denn ?" , '

„Ei — kenne Sie mich dann nit mehr ? Ich bin doch dt ~
Julche Rieser, mit dem Sie vor zwaa Johr uff unserer Kerb >m
Lindehofe so viel getanzt hawe ! Die Fraa Brander , des Leuch'
is doch mei Zwillinasschwester — wußte Sie des dann nit ?"doch mei Zwillingsschwester — wußte Sie des daun Nit?

In Wilhelms Kopf wirbelte.es — er wußte nicht, ob er waö' U1
oder träume . Das war nicht Frau Brander , die er gerettet halt d,
an der sein Herz hing — nein, nicht an ihr hing sein Herz, sondc» »i
an dem Mädchen, das damals eine» so unauslöschlichenEindr»
auf ihn gemacht hatte. Wäre es möglich, daß alles Leid und a>! w
Bitternis der letzten zwei Jahre nur durch ein unglückseligtm
Mißverständnis hervorgerufen worden waren ? Ein berauschen̂ ^
Glücksgefühl kan, über ihn, und die Hand der Errötenden «' ch
greifend, sagte er bebend: L

„Julche heiße Sie ? Und ich Hab' doch domols en Barsch a»
cierm Ort uooch Jhr 'm Name gefrogt, und der Hot gejagt, @ bi
wür'n des Riesers Leuche!" u

„Wir sinn domols oft mitenanner verwechselt wor'u ! $ l scl
Lenche war jo nur e halb Stund lang bei der Musik un is da>f vc
haamgange , wo ihr Schatz, der Karl', ihr jetziger Mann , uff r
gewart Hot. Die hawe dann de ganze Mittag debaam bei

Slrr-ww _ u < _ - rMutter gesesse. Aber ich 'muß emol uooch dem Fritzche sehe '\  b,
es is mir doch anvertraut wor'n !" J n,

„Des Fritzche is bei meiner Mutter gut uffgehobe!" beschwfr dj
tigte der Bursche, indem er die sich zum Gehen Anschickendezum sg
hielt. „Julche — wenn Sie wüßte, wie ich mich die ganz wMit flrtf ) ! hin irfi hipno Sr»r inher um Sie gegrämt Hab! Spinnefeind bin ich Wege der GeschO in
mit mei'm beste Freund ivor'n, un alles ivar en Irrtum —
Irrtum ! E aanzig Wörtche vom Karl un alles ivür klar gewee st.

Sie hawe ihn aber doch doniols Wege dem Lew' ,
gefrogt nn haive ihm nicht geglaabt, daß des Lenche sein Sw'
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erwiderte sie verschämt. „Sie hawe jo aach emol mit dem
uiî 'uche getanzt un dann erst nnt mir de ganze Mittag ! Des
h/Lenche Hot domols e blau Kleid angehabt un ich e weißes —

wisse Sie 's nit mehr ?"
„Herrgott, ich glaab, ich geb eu Narr !" rief der Bursche ver-

^^zweiselt. „Also Wege dem Irrtum Hab ich mei ganz Glück ver-
deMerzt ? Des Müdche im weiße Kleid — du, Julche , host mir 's

T7 an  dich Hab ich denke müsse Tag un Nacht ! Aber
^̂ chielleicht is es noch nit zu spät — vielleicht kann noch alles gut
^^ wer n . Julche — was ich dir domols uff der Kerb gesagt Hab,
etc, .d 'ch kaa lieber Fraa for mich müßt, wie dich — ich sag's heut
cke'w'dder . Und du host mir domols zur Antwort gewe: ,Jch will's
dekstrol abwarte, ob's Ihr Ernst isst Waaßt du's noch, Julche ? Es
ißlsi? mein Ernst, Julche — hier steh ich und frage dich: Willst du mci
idc Weib wer'n, des ich uff Hände trage will ? Willst du, Julche ?"
em -rie  Ein entfesselter Stronr waren die Worte von seinen Lippen
att>6wü'ssen. Unwillkürlich war er zu dem traulichen „Du" über-
laistegangen und hatte das Mädchen stürmisch an sich gezogen,
et: Sie wehrte ihm nicht. Mit verschämtem Lächeln zu ihm
ai^usduckend, sagte sie leise:
rh< »̂ ch Hab uff Ihne gewart —"
>a» »Anm mich du, Julche — nenn mich du !" unterbrach er sie.
ilnt „Gewart Hab ich uff dich mit Schmerze —“
jetf. .Fiber Wilhelm -— um Himmelswille, was fällt dir ein ?" rief

oa Frau Rößler, die auf die Schwelle der Wohnzimmertür ge-
d,treten war und in namenlosem Schrecken auf das eng umschlungene

Haar sah. „Waaßt du nit , daß geschriebe steht: Du sollst nicht
ge>̂ 5!lEbren deines Nächsten Weib? Un Sie , Frau Brander —
icst' wine Sie das vor Jhr 'm Mann verantivorte ?"
liji . „Mutterche," erwiderte Wilhelm selig lächelnd, indem er Arm
de" ! Arm mit dem geliebten Mädchen vor die Greisin trat , „des is
D(mt ,y' e Fraa Brander , des is ihr Zwillingsschwester, des Julche , dem
dl'"E> ganz Herz gehört ! Unser Herrgott hot alles zum Gute gelenkt!"

e l s ; , Rößler schlug die Hände über dem Kopf zusammen
nif, 0 Ghchas Mädchen verständnislos an. „Die Zwillingsschwester
^vom Brander seiner Fraa ?" rief sie dann erstaunt. „Ja , is es

mn ^ ^ mcheumöglich? Ei, die is jo der Brandern wie aus denr
ittt flicht geschnitte — nur e bißche schminziger (schmäler ) is sie!
bei" T} um des Müdche is dir's gewese — gar nit um den Brander
td 101 Ewa ? Ja , aber Willem, wie is dann —“
litt« ^ tc  Sprecherin wurde durch lautes , aus dem Wohnzimmer

Schreien und Jaminern einer Frauenstimme unter-
>e?- , on. „Mein Kind, wo is mei' Kind, mei' Fritzche?" rief es
im' M!h.(iuSerrc,<.̂ e"den Tonen und, sich umwendend, sah sich Frau
hasE.? . ^ "me der jungen Frau Brander gegenüber, die der am

ims -f ühEnden alten Atme den Kleinen aus den Armen riß
stürmisch liebkoste. Ihr Gatte Karl Brander und dessen

rgi ' ' . . "̂ Er traten eben gleichfalls nnt angstverstörten Gesichtern
0« « chtube . Erste rer stieß beim Anblick seines unversehrten
4 .™ !' c‘” befreiendes „Unfern: Herrgott sei Dank !" aus und

iw L "ch dann mit fragenden Blicken an Wilheln: Rößler,
„3 i,, i : " !̂ ^ ^ "ch das schöne Julchen an der Hand haltend, ebenfalls

M-n <, gekonnnen war und lächelnd auf die Gruppe sah.
di Ktini.n . ? Gite Karl Brander , näher tretend, mit bebender
[' ! fiomp L̂ !' . bu  getan , wie mir die Leit draus verzählt
ch blia ^ dost, mei lieb Kind un mei Schwägern im letzte Aage-

Da. w!" K°us geholt? Wie soll ich dir danke, Willem?"
’f uns" Vorgänge" ^ grawe un vergesse sein läßt , was zwische

, dem Nachbarn E' ^ erwiderte Wilhelm herzlich, indem
,C>J uns alle zwaa mit »En unglückseliger Irrtum poc

. wenn's mich n 1UL ®Lmtbi. e,t gesGage - lache könnt mer drüber,
hätt ! Hier steht des Mäb^ von mer'm Lebensgluck gekost

ß' wollt ich freie in, (,,r ^ des mir's angetan hot — des Julche
V weae dem Leuche es war des Lenche- Hab dich
* ich mir L Julche aÄ °d m̂ Ä ^ W * belehrt war ! Je ' '

Sang mich Sr Herrgott Sfi * "* ^ ' '
bittSen ” J -indeS ftönben bic  beiden noch gestern so er-

. . Und verstänbbch ' r!!" gegenüber - nur ihre Blicke redeten.
1‘, kchweiaend • Sprache beider Herzen sein, denn
H verbrückllchen^ ‘C H 5* öie  ? tmc  Sum Gelöbnis eines un-
>' ^Mtich ^n erneuerten Freundschaftsbundes.
^  genmnm? " l dag du drr dem Herrn Pfarrer sei' Predigt zu Herze

der qanren kül fftr • b" Onkel Christoph, der sich während
nnt dem nn Hintergründe gehalten hatte und jetzt

!$ die du UH hP? bcn ?n ^ eln vortrat . „Die feurige Kohle,
S sammelt bost b"N de: m vermeintliche Widersacher ge-
st wo dei' helle Licht wor'n , des dir gezeigt hot,

iKcSÜ' 1“ '“™ «» ‘-«5» tcjonn JU »erftummen. D«„ » n-
n bev  wackeren Feuerwehr war es gelungen, den Brand

er

auf seinen Herd zu beschränken. Der vordere Teil des steinernen
Hauses hatte den Flammen getrotzt, nur Die nach der Scheune
zu gelegenen hinteren Räume und die Scheune selbst waren der
Wut des Elements zun: Opfer gefallen. Die Trümmer der
Scheune bildeten eine glühende Masse, aus welcher die von den
Spritzen hineingeschleudertenWasserstrahlenals zischende Dampf¬
säulei: wieder emporstiegen. Wo der Backsteinschuppen für die
Lichtanlage gestanden hatte , war die Wand des Hauses einge¬
stürzt; ebenso die Decken der beiden Räume , aus welchen Wil¬
helm Rößler das schöne Julchen ui:d das Kind gerettet hatte.

Hand in Hand mit dem wiedergewonnenen Freunde trat
Karl Brander auf die Brandstätte . In seinen: Antlitz leuchtete
es freudig, so daß die zahlreichen in dem Hof versammelten Leute
ihn verwundert ansahen und sich zuraimten:

„Der scheint sich jo wenig aus sei'm Unglück zu umche! Kaa
Wunner , der is gut versichert un seine Leit is Gott sei Dank nix
passiert! In e paar Woche is do alles Widder schön in der Reih !"

Karl Brander legte den Arn: um die Schultern des helden¬
mütigen Retters und sagte, auf die glostenden Trümmer der
Scheune zeigend:

„Willein — die feurige Kohle hawe uns ividder zirsamme-
geschweißt — for immer ! Unser Herrgott walt 's !"

Minister -Revue unter Friedrich dem Großen.
nter Friedrich dem Großen fand jedes Jahr im Monat
Juni die sogenannte Ministerrevue statt. Sänitliche Minister

des Generaldirektoriums und die Regiedirektoren kamen zusam-
men, um Abschluß über Einnahme und Ausgabe zu halten und
ihre Etats sich erneuern zu lassen. Es war dies jedesmal ein
schwerer Tag für die Minister. Sie standen im Halbkreis versanr-
melt morgens im Schlosse Sanssouci , und in stummer Ehr¬
erbietung blickten aller Augen nach der Tür , durch die der Herr
eintreten sollte. Er ließ nicht lange auf sich warten : er trat ein,
lüftete ein wenig den verschobenen dreieckigen Hut und sagte mit
sonorer Stimme : „Bon Jour, messieurs!“ (Guten Tag , meine
Herren !) .Dann trat er näher in den Kreis und fixierte jeden der
Minister mit seinem gestrengen, durchbohrenden Blick vom Scheitel
bis zur Fußsohle. Diese Revue dauerte kaum einige Minuten,
dann kam das Examen. Dieses geschah außer der Reihe. Ter
König wollte von dem Befragten wissen, wie in seinem Geschäfts¬
kreise die Geschäfte stünden und ob sie im letzten Jahre vorgerückt
seien. Erfolgte eine bestimmte, mit Tatsachen belegte Antwort,
so war er zufrieden und schloß das Examen mit den Worten:
„Bll bien!" (Run gut !) Zu einem Minister aber, der auf die Frage
stockte und nicht genügende Antworten erteilen konnte, sagte er:
„Herr, das sind leere Exküsen! Finde ich Ihn das nächste Mal
wieder mrs einem faulen Pferde , so werde ich Ihn nach Spandau
schicken! Merk Er sich das !" Und dabei klopfte er ihm mit dem
Krückstock dreimal sehr euipfindlich auf die Achsel. T.

Fürs  Raus ><sööl
oöoovösö^ )0Ö0]

Handschuhbehälter.
Der 40 cm lange und 30 cm breite Behälter besteht aus zwei oben

zusammengenähten und an den Ecken spitz zulaufenden Kissen mit einem
Überzug aus weißem Batist . Die Innenflächen sind über einer Watte¬
einlage mit rosa Pongee gefüttert . Der obere Teil des Behälters zeigt

in der Mitte eine mit iveißer Seide oder Twist ausgeführte Richelieusticke¬
rei, während die Ecken mit 5 cm breiten Spitzeneinsätzen eingefaßt sind.
Ein schmaler Saum aus Batist umgibt die Spitzeneinsätze und den Rand
der rvit einer in leichte Falten gelegten Spitze abschließt. Rosafarbene
Seidenschleifen zieren die beiden Ecken des unteren Teiles . Zum Schließen
werden innen an den Seiten und der Mitte weiße Druckknöpfeangebracht.



Unsere Bilder
Tie neue Universität in Zürich. Die neue Universität in Zürich, ein

Werk Professor Mosers, geht jetzt ihrer Vollendung entgegen; im Frühjahr
r " . derselben stattfinden. Unsere Ausnahme zeigt

den nördlick en Teil des herrint en
Baues , welcher das biologische In¬
stitut enthält, und den großen Turn,,
der tue beiden Flügel des Gebän
des verbindet.

Eine Linde als Friedhofspforte.
Die abgebildete Linde befindet sich
bei der Kirche von KleinolbeÄdors
bei Chemnitz. Iw Jahre 1789 wurde
sie bei einem Brande des Gottes¬
hauses beschädigt und nahm seitdem
die Form eines Torbogens an.

Ter bekannte Schwarzwaldmaler
Professor Wilhelm Hafemann, von
dem a ch in dieien Blü.tecn schon
verschird.'ne Jlli st:: tionen zum Ab-
d .rick gJ .n g en, str.b in Gntach im
bad scheu Scbw r w td im AI cr von
63 Jahren C st am 16 Scpt mocr
1860 in Mü lbe.g a Elbe geboren
und besucht- die Akademie ut Ber-
-lin, die Kn stschule in We mar, Mün¬
chen und Karlsruhe. Zn seinen Bil¬
dern benutzte er me stens Mot ve ans
dem Vo ksleben des Schwnzwuds.
Seit 1882 lebte er auch in G tach

vr . Geßler , der neue Oberbürger-
ineister von Nürnberg. Er steht >nr
39. Lebensjahr, stammt aus Ludwigs-
bnrg in Württemberg und studierte

n Erlange». Seit 1910 bekleidete er das Aint des ersten Bürgermeisters
von Regensburg.

£ diese Kinder!
— „Papa , wenn du mir ein stück

Schokolade mitbringst, dann sage ich dir auch,
ivo der Hausschlüssel hängt !"

Der neue Oberbürgermeister von Mannheim. Der kürzlich zum Ober¬
bürgermeister der Stadt Mannheim gewählte bisherige Oberbürgermeister
von Fürth in Bayern , Dr. Theodor Kntzer, ist ein außerordentlichtüct tiger
Beamter , der früher in Düsseldorf als Beigeordneter, danil in München
als Ratsassessor tätig war. Er ist 1864 in Amberg in Bayern geboren.

Der große Schiffahrtsverkehrauf der Fnldä. Die Regulierung der
Fulda ist so weit durchgeführt, daß vor k>rzem die Eröffnung des Schisf-
sahrtsverkehrs erfolgen konnte. Gleichzeitig erfolgte die Einweihung eines
großen Walzenwehrs, welches aus zwei Toren, die durch eiserne, stark ver-
steifte Walzen geschlossen werden und aus einer Doppelschleusebesteht.
Hierdurch dürsten in Zukunft die hüilfigen Übe slutungen der unteren
Neustadt in Kassel beseitigt tverden. Unser Bild zeigt das neue moderne
Walzenwehr in Kassel.

Krieg im Frieden. Hurra, die Schule ist aus ! Noch nie ist es den Jungen
so lang geworden mit der letzten Stunde , noch nie haben sie das Glocken¬
läuten, das ihnen die Freiheit gab, so sehnsüchtig erwartet >vie heute. Denn
während s.e noch eingepfercht in die engen Schulbänke dasaßen, hatte sich
das große Ereignis schon zugetragen, in dichten Flocken, als ivenn Frau
Holle einen ganzen Bettsaal schüttelte, fiel der erste Schnee! .Die in der
Nähe des Fensters saßen, konnten sehen, >vie er auf denk Boden liegen blieb,
wie er sich höher und höher schichtet'e, alles mit seiner flaumigen weißen Decke
überzog. Wenn doch die Stzmde zu Ende, die Schule erst aus wäre ! Und
nun, endlich zog die Schelle draußen im Korridor an. Die Minute , bis die
Lehrer Schluß machten und die Klassen verließen, ivurde zur Ewigkeit. Aber
bann — dann ging's wie die wilde Jagd hinaus und über den schönen,
frischen, weißen, weichen Schnee her. Hui, das .gab eine Schneeballschlacht!
Und das kabbelnde Leben der Schn fügend, wie es uns Fritz Freund so lustig
inalt, kann einem wirklich selbst Lust am Winter machen.

<t ~= : Allerlei
llngalant . „Das ist die fünsnndzwanzigste Pfändung , die ich bei

Ihnen vornehine, Herr Holzhnber!" — „Jawohl — und da bringen Sie
meiner Frau nicht mal einen Blumenstrauß mit ?"

KonzentrierteArbeit. Dame (zum Dienstmädchen): „Sie haben
ja ivieder einmal nichts getan, Kathi! Jedesmal , wenn Ihr Bräutigam
zum Besuch hier war , ist das einzige, was ich in der ganzen Wohnung
aufgeräumt finde, die Speisekammer."

Durchtrieben. Verteidiger: „Haben Sie mir nichts verborgen,
ivas für die Verteidigung Ihrer Unschuld von Bedeutung ist?" — G e-
sangener: „Nein , nur den Ort, ivv ich das Geld verborgen habe, denn
das brauche ich selbst."

Gesetze der Alien. Bei den Persern konnte man einander wegen des
Lasters des Undanks vor Gericht belangen und der Angeklagte wurde,
ivenn schuldig befunden, sehr hart bestraft. Ein Gesetz war auch bei diesem
Volke, daß, ivenn einer ans Leben ..nd Tod angeklagt ward, sein ganzes
voriges Leben in Betrachtung gezogen wurde. Erst wenn dieses verwerflich
gefunden war, konnte ein Todesurteil gesprochen iverden. Solon erklärte
einen Sohn von aller Verpflichtung gegen seinen Vater frei, ivenn dieser
ihn nicht einen ordentlichen Beruf hatte erlernen lassen. Wer dreimal
nacheinander des Müßigganges ivar überführt worden, ivar nach seinen
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Gesetzen ehrlos. Wer sein väterliches Vermögen verschwendet hatte, veä
Sitz und Stimme in der Gemeinde. T

Friedrich der Große und das Kammcrgericht. Ein Bauer iin Brandt
burgischen. der einen Prozeß wider seinen Gerichtsherrn hatte, kam
Begleitung seiner Frau nach Potsdanr und übergab dem König Fricdr
dem Großen eine Supplik, iveil er ans diesem Wege sich ohne große Ws
länsigkeit Recht zu schaffen hoffte. Der König las das Bittschreiven in Geist
wart des Bauers und sagte ihm statt des Bescheides: „Dli mußt deine Sä
beim Kainmergerichtanbringen." — „Ja, " entgegnete der Bauer , „da si
ivir schon geivesen." — „Nun," erwiderte der König, „da kann ich dir l
allem guren Willen nicht helfen." Der Bauer , der sich auch die letzte Qne>
sein vermemtes Recht zu erhalten, verstopft sah, zog seine Frau , die im»
noch den König zu einein Machtspruche in ihrer Sache zu gewinnen hosl
anr Rocke fort, indem er zu ihr sagte: „Komm, komm, Liese, du hörst we
daß er mit dem Kammergericht unter einer Decke liegt." X

Gemeinnütziges r«?

Gartenarbeit im Januar. Im Monat Januar ist un Garten ni
viel zu tun. Wenn viel Schnee fällt, müssen Obst- und Zierbänme krüf
geschüttelt werden, damit die Aste unter der Schneelast nicht brea.en. Kon»
es dennoch vor, so müssen dre Bruchstellen glatt gesägt iverden. Damit t
Frost nicht eindringen kann, ist es ratsam, die Schnittflächenniit Lehm ot
Baumwack.s zu verstreichen. Ferner ist es notwendig, zu Frühjahrsval»
Pflanzungen die Löci er auszuheben, damit sie tüchtig ansfrieren. 2
Gemüsebeetesind mit Komposterde zu überlegen. Das Abraupen der Ol
bäume muß sorgfältig fortgesetzt werden. Das Abkratzen der Stämme »
einer Stahlbürste ist zu diesem. Zweck zu empfehlen. Danach ist das i
streichen mit Kalkmilch ratsam. Altere Samen sind auf ihre Keimfähig!
sorgfältig zu prüfen. Sie werden angefeuchtet ans ein Lösck.Papier gel>
lind feucht erhalten. Fangen sie an zu keimen, sind sic gut. Zimmerblur»
müssen auf Ungeziefer untersucht iverden. Blattläuse werden durch k
waschen mit einer Lauge aus Soda und Seife entfernt, Schildlänse müs!
bei Anwendung der Lauge mittels einer Stahlbürste abgebürstet wert»
In den Blumenbeeten ist auf zarte Gciväche ackitzugeben. Bedecken>
Laub, Tannenreisig oder Stroh ist nötig. Auch Zwiebelbeeten tut eine 4
deckung gut. Nelkenveete sind gegen Hasenfraß zu schützen. Die Aussaat»
Primeln und Ailrikeln auf Schnee ist angängig. Fehlt der Schilee, i»
die Aussaat mit zerhacktem Moos bedeckt und dieses feucht erhalten wert»

Weintemperaturb im Genuß. Rheinwein (weißer) und Mojeliv'
iverden so kalt tute nur möglich serviert. Rotwein muß eine stubemoav
Teinperatnr haben. Portwein dagegen schmeckt am besten voni Eise.

Wer den Winter über die für den Ge-
nküsegarten notwendigen Bodenarbeiten aus¬
führt , grabe und rigole nicht bei Regel,
,vetter , überhaupt bei übermäßig feuchtem
Boden nicht. Das Erdreich ivird dann klum¬
pig und für lange Zeit unfruchtbar.

Gegen den Ttachelbcermeltan. Wo sich
diese Krankheit im Sommer zeigte, sollten die
Sträucher jetzt ganz kurz zurückgeschnitten wer¬
den, lvobei das absallende Holz zu verbrennen ist. Hieralls erfolgt e>
gründliche Bespritzung mit einer zweiprozentigen Schwefelkaliumlösunst

Auflösung.
M1A G 1, E 1■IU R
() . R
X A F. X
D 1 L E

Homonym.
Ich zeige dir manche grünende Au,
-Aus mir errichtest du jeglichen Bau

Julius F a l ck.

Buchstabenrätsel.

Logogriph.
Mancher Tourist mich kühn erklimm»
Zum Ordnen bin ich auch bestimmt-!

Julius Jf a l d. j

Rösfelfprungrebus.
A A B ,i j 1
E E E !-E 1E
E G | ' G' | 11
I L i | L | X

0 1 R R I 8 1 r

Die Buchstaben i» vorstebeu-
der Figur find io umzustellen,
datz fünf Wörter von folgenden'
Bezeichnungen entstehen : !>Ei¬
ne Feldsrucht. 2) Eine Tonart.
3) Ein Tischgerät! 4) lsin Berg
in der Schweiz. 5) Eine Natur¬
erscheinung. —

Sind die Wörter richtig ge¬
sunden , io ergeben die beiden
Tiagonaieil zwei neue Wörter,
und zwar von linls nach rechts
ein Tiichlerwcrtzeng, von rechts
imch links einen Edelstein.

Paul Klei n.
Auslösung solch in nächster Nummer.

Auslösung des Tchcrzrätselsin poriger Nummer:
Entzwei.

Ille ttechts Vorbehalten.

BeranUvortliche Redaktion von Ernst Pfeiffer,  gedruckt und herausgcgcbe»
von Greiner & Pfeiffer  in Siuligart
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